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Zur NriegZlage.
Die gegenwärtige Phase der Schlacht 

an der Aisne und in der Champagne steht in
Zeichen kleiner, aber wirkungsvoller deut­

scher Gegenaktionen. M it den Trümmern der 
^t. Berthe Ferme südwestlich Filain hatten 
die Franzosen wenigstens einen Punkt ge­
wonnen, von dem sie tief im Grunde, allerdings 
ssoch kilometerweit entfernt, die Aillette vor 
!>ch sahen, welche das erste Ziel des großen An- 
gliffs vom 16. April war. Nun hat sie ein ge­
lungener deutscher Gegenstoß wieder geworfen. 
Hanseatische, oldenburgische und schleswig-hol- 
ueinische Truppen stürmten die Ferme. Die 
sofort einsetzenden heftigen französischen Gegen- 
ungriffsversuche blieben ohne Erfolg. I n  er­
bitterten Nahkämpfsn wurden die Franzosen 
immer wieder geworfen. Die deutschen Sturm- 
irupps stießen dem weichenden Gegner nach 
Und holten aus den anstoßenden französischen 
Gräben noch 60 Gefangene. Den deutschen Er- 
lolg an der Höhe 108 vom 13. Mai, wo der 
Steinbruch in deutsche Hand fiel, .suchten die 
Franzosen durch wütende Gegenstöße wieder 
Auszugleichen. Jeder Eeländeverlust an dieser 
Stelle ist für die Franzosen äußerst fatal, da 
oie Höhe über die Aisneniederung hinweg Ein­
blick in den Rücken der französischen Stellungen 
uu der Ebene von Juvincourt gewährt. Nach 
bon mißlungenen Gegenstößen am 13. setzten 
bie Franzosen am Morgen des 14. Mai, 6 Uhr 
^  Min., einen neuen Angriff an. Im  deutschen 
Abwehrfeuer kamen die Stürmenden nicht ein­
mal bis an die deutschen Stellungen. Erneute 
^ruppenansammlungen» wurden durch Artille- 
kiefeuer zersprengt. Daraufhin wurde den 
ganzen Tag über schwerstes Artillerie- und 
Aiinenseuer auf die deutschen Gräben gelegt 
und am Abend neue Angriffswellen vorge­
geben . Dreimal griffen die Franzosen an, 
Und dreimal wurden sie teils durch Feuer, teils 
in erbittertem Nahkampfe abgewiesen. Des 
Weiteren scheiterten französische Teilvorstöße 
bei Craonelle und westlich der Straße Corbeny- 
^erry au Bac. I n  der Champagne schwoll das 
Artilleriefeuer an, vor allem in der von den 
Manzosen so heiß begehrten Höhenlinie Cor­
onet—Hochberg. Französische Angriffsabsich- 
^n. die sich durch Auffüllen der Gräben und 
Bewegungen hinter der Front verrieten, 
wurden rechtzeitig erkannt und durch Vernich­
tungsfeuer vereitelt. Französische Patrouillen- 
Unternehmungen in der Gegend Tahure, gegen 
oas Dorf Blanzse, sowie nordöstlich Nomeny 
scheiterten unter empfindlichen feindlichen Ver­
lusten.

Mißglückte Sturmversuche.
Ein Versuch, die Stärke der Besatzung und 

bis Widerstandskraft der deutschen Front nörd­
lich Lens durch Patrouillen festzustellen, kostete 
g  Engländer schwere Verluste. Die vor dem 
deutschen Hindernis nach Einbruch der Dunkel­
heit bereitgestellten Erkundungsabteilungen 
Wurden rechtzeitig erkannt und unter schweren 
Einbußen an Toten und Verwundeten ver­
geben. Ein Versuch, den in Roeux durch die 
Deutschen eng umschlossenen englischen Truppen 
swrch Vorstöße nördlich des Dorfes Luft zu 
lchaffen, schlug fehl. Das Auffüllen der Gräben 
»Um Sturm südlich Eavrelle wurde deutscher­
e s  rechtzeitig erkannt und durch ein auf die 
sbglischen Gräben niederprasselndes Vernich- 
lUngsfeuer die bereitgestellten Sturmtruppen 
g  Verlassen der Gräben gehindert. Nicht 
^sser ging es einem Versuch, bei Monchy Raum 
A gewinnen. Das schlachtartig aus die deut­
e n  Stellungen einsetzende Trommelfeuer be- 
wrrkte als Antwort lediglich das deutsche Ver- 
5.gtungsseuer, das die Entwicklung des eng- 
gchen Angriffs unterband. Ebensowenig Er- 
g g  hatte ein nächtlicher englischer Vorstoß an 

Straße Monchy—Pelves. Auf Bullecoürt 
lhg den Vormittag über schweres Feuer. Am

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 16. M ai (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  16. M ai.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Bei ungünstigen Witterungsverhaltnissen war die Gefechts­

tätigkeit Verhältnismäßig gering.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz:

Beiderseits von Craonne und nördlich von Prosnes hielt die 
gesteigerte Artillerietätigkeit ohne Unterbrechung an. Oestlich von 
La Neuville brach ein märkisches Bataillon auf 600 Meter Breite 
in die feindlichen Gräben ein und hielt die neugewonnene Stellung 
gegen mehrere mit starken Kräften geführte französische Angriffe. 
173 Gefangene, sowie zahlreiche Gewehre aller Art fielen in die 
Hand der tapferen Truppen.

O e s t l ic h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Lage unverändert.

Mazedonische Front:
Das lebhafte Feuer zwischen Prespa- und Doiran-See hüt auch 

auf die Strumafront übergegriffen.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .

Nachmittag wurde um den Besitz vorgeschobe­
ner Stellungsteile an der Südwestecke des 
Dorfes mit Handgranaten gekämpft. Ein noch­
maliger englischer Angriff um 3 Uhr nach­
mittags wurde blutig abgewiesen. Unsere nach­
stoßenden Truppen errangen am Südwestteile 
des Dorfes Vorteile. Auch östlich des Dorfes 
wurde ein in Richtung Riencourt vorgetrage­
ner Angriff blutig abgewiesen und der Eng­
länder in seine Ausgangsstellung zurückge­
worfen, wo sich mit unseren nachstoßenden 
Truppen neue Kämpfe entwickelten. Die eng­
lischen Fortschritte an der Arrasfront zählen 
seit dem Anfangserfolge am Ostermontag und 
der deutschen Frontverlegung kaum nach Hun­
derten von Metern. Dabei umfassen die Ee- 
ländegewinne an der hart umstrittenen Dörfer­
linie Acheville—Fresnoy—Oppy—Eavrelle— 
Roeux kaum die Vorstellungen des tiefgeglie­
derten dortigen deutschen Verteidigungs­
systems. Trotzdem werden die Engländer ohne 
Rücksicht auf die hohen Verluste den Angriff 
fortsetzen müssen, denn jeder Nachschub für die 
Kampflinie muß über die kahlen Höhenrücken 
von Vimy und Point du Jour, die im wirk­
samsten deutschen Artilleriefeuer liegen und auf 
deren deckungslofem Hand bei einigermaßen 
klarer Sicht jeder einzelne Mann erkennbar ist.

'  . - '

Die Kämpfe im Westen.
De u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 15. Mai, abends.

Am Aisne—Marne-Kanal und in der Cham­
pagne lebhaftes Ariilleriefeuer. An den übrigen 
Fronten im Westen blieb es bei teilweise schlechter 
Sicht ruhiger.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

l4. Mai nachmittags lautet: Das gewöhnliche Ar- 
tilleriefeuer auf der ganzen Front. Heute früh 
wiesen wir starke deutsche Erkundungsabteilungen, 
die sich unseren Linien an verschiedenen Punkten 
nordöstlich von Vauxaillon, westlich von Craonne, 
an der Höhe 108. Lei Sapigneul und in der Cham­
pagne südwestlich von Nauroy zu nähern versuchten, 
ab. Alle diese Versuche scheiterten in unserem Feuer 
vollständig. Der Feind erlitt schwere Verluste und 
ließ Gefangene in unserer Hand.,

Französischer Bericht vom 14. M ai abends: Tags­
über hat die deutsche Artillerie, heftig von der 
unsrigen bekämpft, die Front nördlich von Vraye- 
en-Laonnais und Cerny beschossen. Ziemlich leb­
hafte Geschützkämpfe östlich von Berry-au-Vac und 
in der Champagne in der Umgebung des „Hohen 
Berges". Auf den Maashöhen ist ein feindlicher 
Anschlag auf einen unserer kleinen Posten im Ritter- 
holz (Vois-des-Chevaliers) ohne Schwierigkeiten 
abgewiesen worden. Von der übrigen Front ist 
kein wichtiger Vorfall zu melden.

Luftkrieg: Am 12. und 13. Mai sind sechs feind­
liche Flugzeuge abgeschossen worden; es bestätigt 
sich, daß ein anderes deutsches Flugzeug am 4. Mai 
infolge eines Kampfes am Boden zerschellt ist. 
Unsere Bombengeschwader haben 4000 Kilogramm 
Sprengstoffe auf Bahnhöfe und Lager hinter der 
deutschen Front fallen lassen.

Belgischer Bericht: Beiderseitige Artillerietätig­
keit an verschiedenen Punkten der belgischen Front, 
besonders in der Gegend von Dixmuiden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 14. Mai nach­

mittags lautet: Letzte Nacht wurde ein feindlicher 
Vorstoß nordöstlich von Epetr fEpehy?) abge­
wiesen. Nördlich von Ppern machten wir einige 
Gefangene. Während der Nacht machten wir in 
Roeux Fortschritte.

Englischer Bericht vom 14. M ai abends: Wir 
haben unsere Fortschritte nördlich von der Scarpe 
fortgesetzt, die Einnahme von Roeux vollendet und 
dabei einige Gefangene gemacht. Das ganze Dorf 
Roeux, das vom Feinde mit großer Entschiedenheit 
verteidigt worden und im vorigen Monat der 
Schauplatz sehr erbitterter Kämpfe gewesen ist, ist 
nun in unserem Besitz. Gestern sind sechs deutsche 
Flugzeuge herabgeholt und zwei außerhalb unserer 
Reichweite zum Niedergehen gezwungen worden; 
drei der unsrigen werden vermißt.

Die „eingedrückte Hindenburg-Linie".
Die französischen und englischen Heeresberichte 

sprechen bei den gegenwärtigen Kämpfen stets von 
einer Hindenburg-Linie. die sie an einzelnen Stellen 
eingedrückt, an anderen, wie bei Fresnoy, durch­
brochen haben wollen. Sie haben diesen Namen 
offenbar in der Absicht gewählt, bei den Völkern 
der Entente und bei den Neutralen den Eindruck 
zu erwecken, als ob diese mit dem Namen des deut­
schen Feldmarschalls bezeichnete Linie das mächtigste 
und letzte deutsche Bollwerk sei, um das sich, ähnlich 
wie um eine Festung, die Entscheidungskämpfe ab­
spielen. Die Bedeutung der fetzigen Kämpfe soll 
dadurch betont werden, errungene Erfolge sollen 
vergrößert, erlittene Niederlagen begründet werden. 
Demgegenüber sei festgestellt, daß es eine Hinden- 
burg-Lmie nicht gibt, wenn man nicht sämtliche, 
auf Anordnung des Feldmarschalls von Hnrdenburg 
angelegten Stellungssysteme, die sich in tiefer Zone 
in breiten Gürteln hinter einander erstrecken, „Hin- 
burg-Linie" nennen will.

über die Ernennung Petains zum Generalstabschrf
schreibt Hervo, es sei gut und wünschenswert, daß 
dem Kriegsministerium eine zuständige Kraft bei­
gegeben werde, die auch an der Front eine Aufsicht 
ausüben könne. Die parlamentarische Aufsicht sei 
nicht scharf und nicht militärisch genug. Bei allen 
größeren militärischen Operationen habe man er­
fahren, daß einzelne Angriffsabschnitte nicht immer 
genügend bearbeitet und an gewissen Stellen die 
feindlichen Hindernisse durch das Trommelfeuer 
nicht genügend eingeebnet waren, sodaß mehr Opfer 
notwendig waren, als bei genügender Artillerie­
vorbereitung der Fall gewesen wäre. Der General- 
stabschef habe die Aufgabe, hier eine genaue Auf­
sicht durchzuführen, damit im allgemeinen Interesse 
eine WieDerholung solcher Fehler vermieden werde.

General Petain französischer Oberbefehlshaber.
Havas meldet: Der Ministerrat tra t Dienstag 

Vormittag zusammen und beschloß. General Petain 
zum Oberbefehlshaber zu ernennen, bestimmte Ge­
neral Nrvelle zum Befehlshaber einer Armeegruppe 
und ernannte Fach zum Generalstabschef.

Einberufung französischer Postbeamten.
Lyoner Blätter melden aus P aris: Der Kriegs­

minister hat die Einberufung der Postbeamten der 
Jahresklassen 1899—1901 für Ende dieses Monats 
angeordnet.

Der englische Luftangriff auf Zieriksee.
Das Reutersche Büro bringt eine Mitteilung von 

amtlicher englischer Stelle, daß von der englischen 
Regierung die eingehendsten Untersuchungen ange­
stellt worden seien, um endgiltig festzustellen, ob der 
Luftangriff auf Zieriksee in der Nachtzum 29..April 
möglicherweise auf ein unglückliches Mißverständnis 
eines englischen Fliegers zurückzuführen sei. I n  
eem Reuter-Bericht wird ausgeführt, daß me em­
sigen englischen Luftstreitkräfte, die möglicherweise 
Anbetracht kommen könnten, zwei Seeflugzeuge seien, 
die in der fraglichen Nacht von Dünkirchen aus 
einem Angriff auf Zeebrügge gemacht hatten. Diese 
aber kämen nicht infrage. da sie ihre Bomben richtig 
auf Zeebrügge abgeworfen hätten, wegen Des 
starken Gegenwindes nicht bis Zieriksee hätten ge­
langen können und keine Leuchtbomben geführt 
hätten, die in Zieriksee beobachtet worden. Men. 
Weiterhin sucht Reuter nachzuweisen, daß der An­
griff wahrscheinlich von deutschen LuMreitkraften 
ausaesübrt worden sei, da die Deutschen ern eng­
lisches Flugzeug mit Bomben genommen hätten, 
deutsche Luftstreitkräfte wiederholt über hollän­
dischem Gebiet Fahrten ausgeführt hätten und die 
Streitkräfte der deutschen Regierung nur geringe 
Achtung vor Leben und Eigentum der Neutralen 
zu beweisen pflegten. ^

Wie wir hierzu von zuständiger Stelle erfahren, 
führten die deutscherseits angestellten Unter­
suchungen zu dem Ergebnis, daß ein Flugzeug der 
Mittelmächte für den Vorfall von Zieriksee Nicht 
infrage kommt. Es muß dem gesunden Menschen­
verstand der Niederländer überlasten bleiben, sich 
mit der englischen Ableugnnng abzufinden. Fm  
uns genügt es, sich der Tatsache zu erinnern, daß die 
Vombenreste nach niederländischer Feststelluna^eng- 
lischen Ursprungs gewesen sind und daß die Mehr­
zahl der niederländischen Urteile von Anfang an 
der Ansicht war, daß ein Flugzeug der Verbands­
mächte einen Angriff auf Zeebrügge beabsichtigt 
und diesen Ort mit Zieriksee verwechselt habe. 
Vielleicht bietet die einfachste Erklärung für die 
englische Ableugnung der Umstand, daß darin nur 
von einem englischen Flieger die Rede, ist. Sollte 
es vielleicht ein französischer, belgischer, italienischer, 
portugiesischer, serbischer, rumänischer, russicher, ;apa- 
nicher. chinesischer oder amerikanischer Flieger ge­
wesen sein? .  ^ .  « . . .

Zu dieser Angelegenheit meldet^ das Nieder­
ländische KörrespondenMro ferner: I n  einem amt­
lichen Bericht des Ministeriums des Äußern wird 
gesagt, daß die britische Regierung in der Bomben- 
Angelegenyeit von Zieriksee der niederländischen 
Regierung dieselbe unbefriedigende Erklärung ge­
macht habe wie in dem amtlichen Reuter-Bericht. 
Über die weiteren Schritte, welche die niederlän­
dische Regierung in dieser Angelegenheit unter­
nehmen wird, werden später neue Mitteilungen 
folgen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 15. M ai meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Nach dreitägiger Artillerievorbereitung, Lei der 
der Feind von Tolmein bis zum Meere hinab seine 
gesamten Geschützmassen und Minsnwerfer wirken 
ließ, setzte gestern der von den Bundesgenossen 
Ita liens immer wieder geforderte Infanterie- 
Angriff gegen unsers Jsonzo-Armee ein. Der Feind 
stürmte auf mehr als 4l> Kilometer Frontbreite an



pchkrelchen Stellen gegen unfeve Sfirken an. Am 
heftigsten wurde im Raums von Plava, auf dem 
Mo-nts Santo, ruf den Höhen östlich von Görs, 
im Gebiete des Fajti Hri- und Lei Eostanjsvitza 
genmgen. An vielen Punkten des Schlachtgeländes 
brachen die tiefgegliederten Angriffsmassen der 
Italiener schon unter unserem Geschütz- und Maschi- 
nengervehrfeuer zusammen, so auf dem Monte Sän 
Gabriele, auf dem der Feind, Rüstung, Gewehre 
und Helme von sich werfend, in voller Auflösung 
Zurückflutete. Wo die Italiener vorkamen, wurden 
sie, von unserer durch kein Artilleriefeuer zu er­
schütternden Infanterie empfangen und im Kamps 
von Mann gegen Mann geworfen.

Auf solche Art wechselten auf dem Fajti Hrib 
unsere zerschossenen Gräben fünfmal den Besitzer, 
um schließlich von den Verteidigern siegreich be­
hauptet zu werden. An einzelnen Punkten wurde 
die Verfolgung des Gegners bis in seine Stellun­
gen vorgetragen.

Unfete Truppen errangen am 14. Mai in krast- 
bewußter Abwehr einen vollen Erfolg; der Feind 
ließ über 1600 Mann und mehrere Maschinen­
gewehre in unserer Hand. Die Schlacht dauert 
ohne Unterbrechung fort.

Unsere Flieger traten über dem Kampfgebiet 
gegen zahlreiche italienische Flugzeuge ins Gefecht. 
Offizierstellvertreter Arrighi blieb zum 11. male 
Sieger im Luftkampf. Zwei feindliche Flieger 

! wurden im Lu'stkampfe abgeschossen, zwei andere 
durch unser Artilleriefeuer herabgeholt.

I n  Kärnten und Tirol geringe Gefechtstätigkeit.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r »  Feldmarfchalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

14. Mai lautet: An der Trientiner Front gestern 
Artilleriekampf auf der Hochfläche von Schlegen. 
Feindliche Flugzeuge versuchten hartnäckig im Su- 
ganertal Erkundungen auszuführen. Unsere Flug­
abwehr leistete Widerstand. Feindliche Abteilungen 
wurden bei Paneveggio (Travignolotal) und auf 
den Hängen der Costabella (St. Pellegrinotal) ab­
gewiesen. Auf der Iu  lisch en Front wurde gestern 
die Beschießung heftiger. Unsere Artillerie richtete 
geMn die feindlichen Batterien. Verteidigungs­
linien und Sammelpunkts heftiges Feuer. Brände 
hinter den feindlichen Stellungen wurden gemeldet. 
Südöstlich von Görz brachten uns kühne Streif- 
vorstöße etwa 30 Gefangene und 2 unbeschädigte 
Machinengewehre mit viel Munition ein. Die 
Tätigkeit in der Lust war ziemlich stark. Ein feind­
liches Geschwader warf auf die Gegend von Agui- 
leja Bomben ab und verursachte an der Basilika 
und am archäologischen Museum der Stadt Schaden. 
Zwei feindliche Flugzeuge sind von unseren Fliegern 
am mittleren Jsonzo nach glänzendem Kampfe ab­

geschossen worden.

Die zehnte Jsoirzo-SchlaM.
Aus dem österreichischen Kriegspreffeguartier 

wird vom 18. Mai abends gemeldet: Am Jsonzo 
wurde auch heute den ganzen Tag Wer erbittert 
weiter gekämpst. Die Schlachtfront erstreckte sich 
nach Norden über Tonale hinaus. Die Kämpfe 
verlaufen günstig.

Die ÄSmpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wivn vom 15. Mai gemeldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Nichts zu bericht«».

Rassisch« Heeresbericht.
Der amtlich« russische Kriegsbericht vom 

ill . M ai lautet:
Westfront und rumänische Front: Das gewöhn­

liche Gswehrfeuer, Aufklärer- und Fliegertätigkeit.
Luftkrieg: I n  der Richtung auf Komet hat 

unsere Artillerie bei Rutka Sitoritscheska ein deut­
sches Flugzeug herabgeschossen, das in unsere Stell­
ungen fiel.

* » *

Vom Balrarr.Urkeg8scha,iplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 18. M ai meldet vom
Mdöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts zu berichten.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische GeneraUab meldet vom 

18. M ai: Mazedonische Front: I n  der Gegend von 
Moglena fanden den ganzen Tag und die Nacht 
hindurch heiße Kampfe statt. Am allgemeinen ent­
falteten in dieser Gegend, nachdem auf ander.m 
Abschnitten der mazedonischen Front eine Offensive 
der Engländer. Franzosen, Russen und Italiener 
vollkommen gescheitert war, die Serben aber ebenso 
vergebliche Anstrengungen, um auch nur den gering­
ste?: Erfolg zu erreichen. Tagsüber und während 
der Nacht besonders heftiges Geschützfeuer, das oft 
in Trommelfeuer überging. Zugleich mit dieser 
Tätigkeit der Artillerie unternahmen die Serben 
auf der Moglena-Front wiederholte Angriffe, wur­
den aber jedesmal unter schwersten Verlusten für sie 
zurückgeschlagen. Bei Dobropolje und östlich davon 
bezahlten die Serben ihre erbitterten Angriffe mit 
enormen Verlusten. Nachmittags wurden die An­
griffsversuche mehrere male wiederholt, brachen 
aber in unserem Feuer zusammen. Gegen 10 Uhr 
nachts machten die Serben ihren heftigsten Angriff; 
aber auch dieser wurde unter für den Gegner blu­
tigen Verlusten abgeschlagen. Bei Kukurut griffen 
die Serben von 'mittags bis 16 Uhr abends ohne 
Unterlaß mit großer Erbitterung an; aber ihre 
Angriffe scheiterten.

Französischer Balkanbericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

14. Mai heißt es ferner: Orient-Armee: Geschütz- 
kampf an einigen Abschnitten der Front. Das 
serbische Heer dringt weiter gegen das Dorf Dobro- 
polje vor. Feindliche Erkundungsvorstöße südlich 
von Makukowo und nahe dem rechten Wardar-Ufer 
sind abgewiesen worden.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
24. M ai lautet: Sechs russische Kavallerie-Regimen­
ter mrt drei Batterien, welche nördlich Schirwan 
die Diala Werschritten hatten, wichen vor unseren 
heranziehenden Truppen zurück und gingen, der 
Entscheidung ausweichend, über die Diala in süd­
östlicher Richtung zurück. Die Russen greifen seit 
dem 11. Mai unsere Stellungen an der persischen 
Grenze erfolglos an. Von den übrigen Fronten 
wurden keine wichtigen Ereignisse gemeldet.

Russischer Bericht.
Im amtlichen russischen Heeresbericht vom 

14. Mai heißt es ferner.
Kaukasusfront: Südlich vo,r Ersinghian ist eine 

unserer Kompagnien am Keler Kami-Berge nach 
erbittertem Kampfe von Kurden zurückgedrängt 
worden. Ein Versuch von Kurden, bei Velumer, 
südöstlich von Ersinghian, vorzudringen, ist zurück­
gewiesen worden.

Mesopotamien: Unter dem Druck überlegener 
türkischer Kräfte sind unsere SLreitkrafte auf das 
linke Lf?" der Diala zurückgewichen.

» »»

D?e Kampfe zur See.
Neue H-Boots-Erfolge im Atlantischen Ozean.
W. T.-B. meldet amtlich:
Fünf Dampfer und vier* Segler mit zusammen 

20 000 Brutto-Registertonnen.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich u. a. 

folgende: der englische Dampfer „Comedian"
(4889 Brutto-Registertonnen) und „Jkbal" (5434 
Brutto-Registertonnen). beide mit Getreide und 
Munition beladen. Die übrigen versenkten Schiffe 
führten u. a. folgende Ladungen: ein Dampfer 
Holz und Maschinenteile, zwei Segler Kohlen und 
zwei Segler Holz.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Marine-Luftschiff „L. 22" vermißt.
W. T-V. meldet amtlich:
Das Marine-Luftschiff ,.L. 22" wird seit dem 

14. M ai vermißt. Nach amtlicher englischer Mel­
dung ist „L. §2" am 14. Mai vormittags durch eng­
lische Seestreitkräste in der Nordsee vernichtet 
worden.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

Gesunken.
Der „Maasbode" meldet, die britische stählerne 

Bark „Veeswing" (1452 Brutto-Registertonnen) sei 
gesunken.

Rotterdam—Amerika.
Aus Rotterdam wird gemeldet: Nach längerer 

Zeit sei gestern wieder ein Passagierdampfer, die 
„Noordam", von dort nach Newyörk abgegangen. 
Auf der „Noordam" befanden sich auch eine große 
Zahl von Amerikanern.

Der englische Angriff auf Zeebrügge.
I n  einer Besprechung des englischen Angriffs 

auf Zeebrügge im Verner „Bund" kommt Steae- 
mann zu dem Schluß, wenn es den Briten nicht 
gelange, durch rücksichtsloses Einsetzen ihrer See- 
und Luftstreitkräfte die deutschen Häfen so zu be­
schädigen, daß die Verringerung des FrachLraurns 
wieder auf den alten Stand herabgedrückt werde, 
so sei England im September karrn noch imstande, 
den Krreg mit Aussicht auf.. Erdauerung des Er­
folges zuende zu führen.

Ms Lage in Nlißlan-.
Das erste Opfer der unüberwindlichen russischen 

Gegenströmungen scheidet aus der provisorischen 
Regierung aus: Der Kriegsminister GuLfchkorv ist 
Zurückgetreten. Die Gründe für seinen Rücktritt 
dürsten unschwer zu finden sein. Nach einer Mel­
dung des „Daily Expreß" hat Gukschkow Wer die 
Zustände in Ntzuland lebhafte Klage geführt, und 
diese Klage Wer die zunehmende Gesetzlosigkeit in 
Rußland sei besonders deshalb von großer Bedeu­
tung, weil der Vertreterausschuß der Arbeiter und 
Soldaten seine Befugnisse als Rogierungsgowalt 
Weffchreite und sich mit Hilfe der Petersburger 
Telegraphen-Ageatur mit auswärtigen Regierun­
gen in Verbindung fetze. Die ,Aote Garde von 
bewaffneten Arbeitern" habe vorgeschlagen, einen 
organisierten Militärdienst ins Leben zu rufen, um 
unabhängig vom Vertreterausschuß der Arbeiter 
und Soldaten einzuschreiten, wo die Regierung es 
für notwendig hält. Erst kürzlich gab Guischkow 
in der Duma ein recht düsteres Bild über die 
Lage. Er hat allen: Anschein nach eingesehen, daß 
es unter den jetzigen Verhältnissen nicht weiter­
gehen kann und tritt deshalb freiwillig zurück. M it 
ihm geht der General Kornilow, der seinen Rück­
tritt damit erklärte, daß einige Organisationen 
die Besatzung von Petersburg zu kontrollieren be­
anspruchen. und mit dem Verlangen der Vertreter 
des Arbeiter- und Soldatenrates, daß er alle seine 
Befehle dem R at zur Bestätigung unterbreitet. 
Die Zerrüttung des Heeres nimmt unaufhaltsam 
ihren Fortgang, aber nichts destoweniger dauert 
die Kriogshetzerei und die freilich echt gezwun­
gene Kriegsbogeisterung gewisser Kreise fort. Allen 
voran steht heute noch Miljukow, der immer wieder 
neuen M ut schöpft, seit man darauf verzichtet hat, 
ihn aus der neuen Regierung hinaus zu werfen, 
und seitdem er sich das Märchen hat aufbinden 
lassen, in Deutschland sei die Lage kritisch. Aber 
auch er wird dem Schicksal nicht entrinnen.

Versuchter Mordanschlag auf Kerenski.
Dom Pressebüro des Justizministeriums wird 

„Svenska Dagebladet" gemeldet, daß sich bei der 
feierlichen Dumaversammlung am Donnerstag 
ein Mann in auffälliger Weise an Kerenski heran­
drängte und nach seiner Verhaftung gestand, er 
habe Kerenski ermorden wollen.

Die Zersetzung des russischen Heeres.
Das B latt „Kambana" schreibt: Die russischen 

Heere an der Ostfront find in vollster Zersetzung 
und für Unternehmungen unbrauchbar, hingegen 
kämpfen die russischen Truppen an der mazedoni­
schen Front unter, dem Oberbefehl S arrails noch 
immer gegen uns. Wir fingen Miljukow, aus 
welchen von ihm aufgestellten Grundsätzen heraus 
diese Truppen kämpfen? Namens der Freiheit, 
oder des Nationalitätenprinzips, des Schutzes der 
schwachen Nation oder Namens der Menschlichkeit? 
Wir hoffen, daß die Arbeitervertveter von Milju- 
kow dafür Rechenschaft fordern werden, daß die 
russischen Truppen gegen uns für Ziele kämpfen, 
welche den Zielen der großen russischen Revolution 
geradezu entgegengesetzt sind.

Laut „Rjetsch" ist der Oberbefehlshaber der 
Schwarzmeerslotte in Petersburg gewesen und hat 
nach seiner Rückkehr seine Eindrücke einer Abord­
nung der Flotte in Sebastopol mitgeteilt. Er er­
zählte. die Manneszucht bei der Ostseeflotte sei so 
schlecht, daß man vergessen zu haben scheine, daß 
das Land sich im Krieg befinde.

Sozialistische Forderungen.
Nach „Nieuwe Rotterdamsche Courant" mel­

det „Manchester Guardian" aus Petersburg: Die 
sozialistischen Parteien sind geneigt, an der Regie­
rung teilzunehmen, aber sie fordern vorher die 
Säuberung des Kabinetts von Elementen, die 
über das Kriegsziel mit der Demokratie nicht über­
einstimmen. Dadurch ist das Verbleiben Milju- 
kows als Minister des Auswärtigen auf die Ta­
gesordnung gestellt worden. Die Demokratie hat 
nichts dagegen, daß Miljukow im Kabinett bleibt, 
aber sie will ihm das UnterrichLsministeriuim geben.

General TschernoLusow abgesetzt?
Der russische Mitarbeiter des „Bund" berichtet, 

Offiziere und Soldaten der Kaukasus-Armee hätten 
ihr Mißtrauen gegenüber dem Korpskommandanten 
General Tfchornobusow ausgesprochen, der abgesetzt 
worden sei.

Russische Kalenderreform.
Laut ..Nußkoje Slowo" beabsichtigt die einst­

weilige Regierung, den Gregorianischen Kalender 
einzuführen. Gleichzeitig solle die ungeheure Zahl 
der Feiertage bedeutend vermindert werden.

Die russischen Friedensstromungen.
„Nationaltidende" meldet aus Malmö: Gestern 

trafen hier 253 russische Sozialistsn ein, die sich auf 
der Reffe aus der Schweiz nach Rußland befinden. 
Sie gehören verschiedenen sozialistischen Richtun­
gen an, jedoch sind alle einig darin, bei ihrer Rück­
kehr für den Frieden wirken zu wollen. Die russische 
Sozialistin Vera Figner hat die Heimreise ermög­
licht und auch das erforderliche Geld dafür be­
schafft. I n  einigen Tagen reisen weitere 20V russi­
sche Sozialisten aus der Schweiz nach Rußland ab.

provinzialnachrlchten.
Strasburg, 15. Mai. (Vom Zuge überfahren 

und getötet.) Der Zugführer Zühlke aus Dt. EyLau, 
welcher den Zug 1131 begleitete, stürzte auf Bahn­
hof Hoheneck beim Rangieren vom Wagen; er 
wurde hierbei überfahren und getötet.

Dirschs«, 15. Mai. (Wohnhausbrand.) Durch 
Feuer wurde gestern das Wohnhaus des Zisgler- 
meisters Kleczewski in Dirschau-Zeisgendorf ein­
geäschert. Der Brand entstand nachmittags gegen 
6 Uhr und griff bei dem heutigen Winde rasch um 
sich. Die Besitzerin hatte ihr 5jähriges Kind in 
Wohnung eingeschlossen, da sie außerhalb Veso 
gungen zu erledigen hatte, und man nimmt an, oo 
das Kind mit Streichhölzern gespielt und dadur
das Feuer verursacht hat. Das Kind wird vermißt; 
man befürchtet, daß es :m Feuer umgekommen :st. 
Die schnell herbeigeeilt Feuerwehr konnte den 
Brand nur auf seinen Herd beschränken.

Danzig, 15. Mai. (Kriegsauszeichnungen.) Die 
Krisqsamtsstelle Danzig veranstaltete am Sonntag 
im Vortragssaale der Kriegsschule eine Feier, an 
der zahlreiche Leiter, Angestellte und Arbeiter von 
Betrieben der Danziger Rüstungsindustrie teil­
nahmen. Nach einer Ansprache des Vorsitzers der 
Kriegsamtsstelle, Major Lehmann. in der er den 
Erschienenen für ihre treue Arbeit den Dank des 
Vaterlandes aussprach und sie aufforderte, in diesem 
Sinne weiterzuschaffen und auf ihre Arbeitsgenossen 
anspornend einzuwirken, wurde 42 der Festteil­
nehmern unter Glückwünschen des Vorsitzers das 
Verdienstkreuz für Kriegshilfe überreicht.

Danzig, 15. Mai (Herabsetzung der Kartofixl- 
ration.) Da die Kartoffelzufuhr nach Danzig ^n  
den letzten Tagen fast völlig ins Stocken geraten ist. 
bat sich der Magistrat gezwungen gesehen, entgegen 
der auf dem Papier stehenden Zusage des Herrn 
von Batocki. die Kartoffelration auf vier Pfund 
herabzusetzen. Als Ersatz werden vom Magistrat 
125 Gramm Dörraemüse gegeben.

Saalfeld, 15. Mai. (Würdelose Frauen.) Im  
Dorfe Mortung hörte man eines Abends in dem 
Raume, in dem russische Kriegsgefangene unter­
gebracht sind, Lärm. Als man dem Radau nach­
ging, vernahm man einige weibliche Stimmen, die 
flehentlich baten, daß man ihnen öffnen sollte. Diese 
ehrvergessenen Frauen und Mädchen hatten sich des 
Abends zu den Gefangenen geschlichen, da die Tür 
des Nachts nicht verschlossen war. Andere Personen 
hatten diesen Vorgang bemerkt und den im Schlosse 
steckenden Schlüssel umgedreht und fortgeworfen. 
Es dauerte geraume Zeit. bis man den Schlüssel 
fand und sie auf vieles Bitten herausließ.

Labrau, 14. Mai. (Ein schweres Vrandunglück) 
hat gestern Vormittag die anernandergrenzenden 
Dörfer Neuendorf und Elxnupönen bei Mehllauken 
heimgesucht. I n  dem Häuschen des Arbeiters Schle- 
monat entstand aus unaufgeklärter Ursache ein 
Feuer, das bald aus den Stall und das Haus des 
Besitzers Horn übergriff und diese Gebäude, sowie 
das Anwesen des Besitzers Pletz einäuscherte. So­
dann sprang das Feuer, vom Südwind angetrieben, 
über einen Raum von etwa 800 Meter Breite 
un- ergriff Wohnbaus und Stall des Besitzers 
Merischäus. Alle verbrannten Gebäude waren mit 
Stroh gedeckt. Mitverbrannt sind u. a. mehrere 
Schweine. Mehrere Familien sind schwer geschädigt, 
da sie nicht versichert waren.

Bromberg,
der

der Staatssteuer festzusetzen (bisher 205 Prozents 
die Grundsteuer und die Gebäudesteuer am 1?.5 -HU 
zent zu belassen und die Gewerbesteuer für A  
Klassen von 205 auf 225 Prozent zu erhöhen. ^  
geplante Erhöhung des Gaspreises ist für Leucht­
gas von 15 auf 18 Pfg., für Koch-, Heiz- und Motor 
gas von 15 auf 19 Pfg. erhöht worden. ^

5 Hohensalza, 14. Mai. (Tödlicher Unfall.) 
schreckliches Unglück ereignete sich in der Mühle der 
Witwe Heinze in Jakschitz. Ih r  21 Jahre E  
Sohn Artur war mit dem Auflegen des Treio- 
riemens beschäftigt und wurde dabei von der Tra?A 
mission erfaßt. Der Bedauernswerte schlug, wie on 
„Dziennik pozn." berichtet, mit dem Kopfe so heM 
gegen das Triebrad auf. daß ihm der Schädel HA 
schmettert wurde: H war auf der Stelle Lot. ^  
Schicksalsschlag ist umso tragischer, als der Mann 
der Frau Heinze. deren zwei Söhne im Felde stehA 
seinerzeit ebenfalls einem Unglück zum Opfer

6 SLrelno, 15. Mai. (Besitzwechsel. -  B E
stiftung.) Die Johann Szczupaksche Landwirtschaft 
in Blumendorf, 94 Morgen groß. ist im Zwangs 
versteigerungsverfahren für 68 000 Mark in Den 
Besitz der deutschen Mittelstandskasse in Posen iAA 
gegangen. — I n  Blumendorf ist nachts. vermutM 
durch Brandstiftung, die Scheune des Landrwtts 
Johann Braun niedergebrannt. Einige Stroy* 
vorräte sind mitverbrannt. ^  .

n Gostyn, 14. Mai. (Propst Iackowski -f ) Der 
Propst Emil Iackowski ist nach 17jähriger SeA 
sorqetätigkeit hierselbst im Alter von 45 Jahren 
gestorben. . ,

SchnsidsmLhl. 15. Mai. fMeischabqabe 
Marken.) Drei auswärtige Herren, höhere Beamre> 
speisten ohne Fleischmarken in einem Hotel, nle 
brachten den W irt zur Anzeige, der zu 3 0  Man 
Geldstrafe verurteilt wurde. Eine gleiche Strafe 
erhielten aber auch die drei Gäste.

Himmelfahrtstrost.
Das war ein Scheiden stumm und bang und schwH 
Als er von ihnen ging, sein „Ich bin bei euch:

sprach!
Sie blickten lange noch dem letzten Glänze nach,^, 
Der ihn umflotz, — und sahn ihn schon nicht meyr<
Und gingen dennoch still getröstet fort.
Und suchten ihre sichern, graben Straßen: .
„Ihm nach!" — trotz Not und Tod und Menscher"

hassen!
Wir sehn ihn wieder, wenn nicht hier. so dort:
Sollt es nicht mancher Mutter Trost noch spendet 
Und manchem armen Weibe — mancher Braut 
Und Schwester, die zum letzten male schaut 
Ein liebes Antlitz jäh sich von ihr wenden? -
O, würdet ihr gedenken an das Wort:
Allüberall ist er gut aufgehoben,  ̂ ,
Der Herr schützt ihn auf Erden wie auch droben! 
Ih r  seht ihn wieder — wenn nicht hier, so dor^

I .  L i n b e r g -

Lokalnachrichten.
Ihorn, 18. Mai 1S17.

—-fAufdem Felde der Thrr gefalle«? 
sind aus unserem Osten: RegierungszroilstrpA
numerar, Leutnant Alfred Nrtz aus M a rie m v ^ A  
Musketier Paul N a h n  aus Marienfelbe,
Stolv (Jnf. 61): Reservist Franz K r ü g e r  ( J A  
z. Pf. 4) aus Graudenz- Seminarist Hugo F e l s r e  
(Jnf. 61) aus Mittwaloe. Kreis Briäen.

— ( D a s  E i s e r n e  Kreuz )  erster
haben erhalten: Hauptmann im Gener
Kurt E r d m a n n  aus Graudenz; Leutnant - ^
M o d r o w  aus Modrowshorst; Vizefeldwebel uno
Offizieraspirant Otto Maschi ns ki  aus GwU 
denz; Offizierstellvertreter Hugo H a n n e m a n "  
aus Dirschauerwiesen; Präparandenlehrer am 
Lehrerseminar in Elbing. Oberleutnant Na a d e ,  
Leutnant d. R. Ernst P f e i f f e r  aus Schweb 
Leutnant Walter S p a n n e n k r e b s .  Sohn 
Seminardirektors Sp. in Bromberg;/ Vizefeldv^o^
S t r u c h  (Jnf. 123), Sohn des Proviant-Arberterd
Struch in Thorn; Sergeant Ernst D r a v ^ .  
Gren. z. Pf. 3) und Gefreiter Karl B r a n d s  
Kür. 4), Söhne des Wirtschafters B. in 
ausen, Kreis Brombera. — M it dem E is ^ ^  

Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichNA 
Lehrer, Unteroffizier V. G o r n y  aus BrieseN' 
Kaufmann, Unteroffizier d. L. Wladislaw o o 
E h e l s t o w s k i  (Landw.-Jnf. 49) aus 
Landöriesträger. Wehrmann Otto S c h we r v ^  
f e g  e r  (Landw.-Jnf. 21) aus Bartin:
Franz P a s i n s k i , Sohn des SHuhmachermerst^ 
P . in Vromberg. -

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b  a Y koi 
V e r w a l t u n g . )  Ernannt find: D a-n m et^
Götze in Danzig zum Bahnmeister 1. Klasse,
meffteraspirant Bluhm in Konitz. Kohn in 
Eylau, Scharmer in Graudenz, Zalewski w 
stettin zum Bahnmeisterdiätar. komm. E isen bE  
assistent Kindel in Dirschan. SchinderlatLa in w E  
lershausen zum Eisenbahn-assistenten.

-  ( C h r i s t i  H i m m e l f a h r t . )  Die 
Germanen feierten den Himmelfahrtstag als
lingsfest zu Ehren Donars, des Wettergottes, den* 
ja auch oer Donnerstag
alten Bräuche, die sich bis aus unsere 
vererbt haben, zeigen deshalb auch B eziehung 
zum Wetter, und zwar insofern, als man. wie . 
katholischen Schwaben. Prozessionen veranst»^^rarpoiillpen Prozessionen
in deren Verlauf allerhand Wetterfegen g esp ro ^  
werden. I n  vielen Gegenden unseres Vater 
besteht heute noch die Sitte, unter tiefem 
schweigen Krauter oder Blumen zu sammem.
man in Kränze windet, bisweilen cmch vom 
segnen läßt und dann zum Schutze gegen 
schaden in die Stuben und Ställe hängt. Sehr 
breitet ist ferner der Aberglaube, daß 
Himmelfahrtstage keinen Stich nähen dürft, 
sonst Gewitter ins Haus gezogen werden.
an diesem Tage genähte Stück den Blitz 
So gibt es unzählige der Sagen, die am ,g 
fahrtstage im Volksmunde eine gewisse De^A^M 
haben, besonders auch in Sachsen, das b e k a n n ^  
an alten Überlieferungen besonders festhart. ^  
etwas realistisch-nüchterne Zeremonie unserer 
tigen Zeit hat, besonders in unserer ^
alten Sitten und Gebräuche fast völlig als
sodaß der Himmelfahrtstag in der Hauptfta-e 
Tag der Wanderung in die in diesem Jahre rerrv 
spät wiedererstandene Natur infrage komrn^

— ( N a t i o n a l s a m m l u n g  f ü r  ^  
u n d  W e r t g e g e n s t ä n d e . )  Zugunsten Her Hal­
bem Protektorat des Kaisers stehenden N a r w ^  
stiftung für die Hinterbliebenen der im Krrege 
fallenen ist unter dem Vorsitz des bayerischen^ 
sandten und des Generaldirektors der köuM 
Museen in Berlin ein Aufruf erlassen 
die Sammlung von Kunst- und WertgeOE»^



Laushaw lngen mkdehrlich find. 
^  ?iut sit^) Gemälde, Bildnertten, Kupferstiche,

vr?i,k,I ^lrupr^mmerireue nrr 2Qe;r-
Beck?^ kSammelleiter Museumsdrrektor Dr.
C ^r-D anzrg, Stadtmufeum) nimmt freiwillige
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mrngen von Heer und M arine in weit höherem 
M e  als bei früheren Anleihen beteiligt. Schon 
von Förden airnLherich 400 Millionen Zeichnungen 
^D eeresanaehörigen  gemeldet, die in der bekannt- 
S v e n e n  Summe von 12.77 M illiarden enthalten 
m  ̂ 7-  Dieser Betrag von 400 Millionen Mark 

^en jetzt vorliegenden, noch immer recht rm- 
vchtandigen Meldungen bis Ende April auf weit 
'Ar als 800 Millionen angewachsen, und es darf 

einem Schlutzergebnis von einer M illiarde ge- 
^ M et werden. Die M illiarde, die das deutsche 
Aer damit Lei dieser einen Kriogsanleihe auf- 

stellt mchr a ls  das Doppelte der gesamten 
AAmschen Kosten des siebenjährigen Krieges dar 
^  zwei D rittel der deutschen Kriegskosten 1870/71.
2 -7- ( M u s i k i n s t r u m e n t e  u n d  B ü c h e r  f ü r  
^  ker e  l7 - B  0 0  t h e l d e n . )  Bei unseren tapfe- 
, , r7-Boothslden mangelt es an Musikinstrumenten 
AN Büchern. Auch Grammophone m it P la tten  

vielfach zur Unterhaltung nach ange- 
M g te m  Dienste gewünscht. F rau  Prinzessin Eitel 
oNedrich hat eine große Zahl dieser Wünsche bereits 
A. sönlich erfüllt und richtet nun auch an alle frei- 
M rgen Geber die herzliche B itte, ihr Schsrflein 
^Mutragen. und wenn auch nicht neue, sondern alle 
Aren Instrumente, die wahrend des Krieges in 
s teck ten  Winkeln liegen, und außerdem die aus- 
Uesenen Bücher der Sammel'stelle Berlin 0  2, 
^urqlichss Schloß, Archivsaal, oder dem Hof- 
Larschallamt Er. königl. Hohrit des Prinzen E itel 
^Uedrich von Preußen. Wildpark. Villa Jngelheim, 

übersenden oder dort abzugeben, 
y , ( D i e  H e r s t e l l u n g  v o n  K ä s e  a u s  
Z o l l  mi l ch. )  Der Herr Oberpräsident Hai seine 
Anordnung vom 30. Dezember 1916, wonach in der 
ZAvinz Westpreußen Käse nur aus reiner M ager­
milch hergestellt werden darf. durch Erlaß vom 

April 1917 aufgehoben. Hieraus ist vielfach 
"^folgert worden, daß nun die Herstellung von Käse 
Alter Verwendung von Vollmilch (Fettkäse) allge- 
M n  freigegeben und jedem gestattet sei. D as ist 
Mch. Durch die Anordnung des Herrn Ober- 
^ösiLenten sollte nur die Möglichkeit gegeben wer- 
^n> daß Fettkäse in der Provinz iiberhaupL her- 
M e llt werden darf, was bisher verboten war. Die 
Mstimmungen darüber, wer nun Fettkäse herstellen 
Arf, sind noch nicht erlassen: sie sind in  Vearbei- 
^na. Jeder, der Fettkäse in der Provinz herstellen 

oder muß, wird darüber eine besondere An- 
M im ng seines Kommunalverbandes erhalten. E s 
^Mmen hierfür nur gewerbliche Käsereien in- 
?etracht. I m  übrigen muß nach wie vor Vollmilch, 
orveit sie nicht zum Verzehr für die Selbstversorger 
Mo Versorgungsberechtigten freigegeben ist, zur 
-Verstellung von Butter verwek.deL werden.
^  — ( K r e i s t a g  d e s  L a n d k r e i s e s  
^.h o r  n.) Als einziger Punkt auf dem heute nach­
mittags 5^/2 Uhr im großen S aale  des Kreishauses 
Unter dem Vorsitz des Landrats Dr. K l e e  m a n n  
uaLLgLfmrdenen Kreistage .stand ' Absendung eines

Huldigungstelegr- ms
den Kaiser zur Beratung Anwesend waren 
KreisLagsabgeordnete. Nach einem Hinweis 

?uf die ernste Lage unseres Vaterlandes, den Hel­
denmut unserer im Westen allen feindlichen An­
stürmen trotzenden Truppen und die gegenwärtigen 
politischen Strömungen verlas der Vorsitzer das 
A  Se. M ajestät abzusendende Huldigungs- 
telegramm, das folgenden W ortlaut hat:

An Se. M ajestät den Kaiser und König, 
Großes Hauptquartier

Euere M ajestät bittet der versammelte K reis­
tag des Landkreises Thorrr, die erneute Versiche­
rung der unwandelbaren Treue zu dem geliebten 
Hohenzollernhause und dem deutschen Vaterlands 
huldvollst entgegenzunehmen.

M it dem ganzen deutschen Volke find w ir b is 
zum letzten M ann entschlossen, unseren Brüdern 
im Kampfs zur Seite zu stehen trotz aller E n t­
behrungen in unermüdlicher Arbeit urü> treuem 
Ausharren b is zum Siege.

UnerschüLtert ist unser Vertrauen, daß unter 
Euerer Majestät Führung Deutschland nach allen 
Opfern einen Frieden, der feine Zukunft fest 
sichert, erstreiten wird.

. Der vorgeschlagenen Fassung und Absendung 
des Huldigungsrelegramms gaben die Abgeordneten 
einmütig ihre Zustimmung. M it Danrensworte'n 
oes Vorsitzers für das Erscheinen und einem Hoch 
auf Se. Majestät den Kaiser wurde der Kreistag 
geschlossen.
. — ( A b l i e f e r u n g  d e r  b e s c h l a g n a h m ­
t e n  A l u m i n i u m - G e g e n s t ä n d e . )  Die Ve- 
Mer der beschlagnahmten Gegenstände aus Alumi­
nium werden durch die Veschlagnahmestelle des 
Magistrats aufgefordert, zur Vermeidung der an- 
Kedrohten Bestrafung die infrage kommenden Gegen­
stände mit dem Bestände vom 1. März 1917» soweit 
xE ihrer Meldepflicht bisher noch nicht genügt 
Mben, im Mobilmachungsbüro, R athaus (Zimmer 

43), auf den amtlichen Meldescheinen zu melden, 
^ e rg l .  auch die amtliche Bekanntmachung in der 
Gestrigen Nummer.) ^   ̂ . . . . . .
^ — ( D a s  B e t r e t e n  d e r  F e l d e s  rst fetzt, 
Archdem die Ackerflächen bestellt und die Saaten  im 
Grünen sind. eine Versündigung an unserer Ernäh­
rung. D as kann nicht eindringlich genug jedem 
^Uzelnen vor Augen gehalten werden. Das leicht- 
lwnige Betreten der Felder, das Begehen von Fuß­
wegen, die durch Felder führten, jetzt aber über- 
Mücft sind, das „Abkürzen" über Ecken, das in 
6riedenszeiten schon verwerflich, jetzt unbedingt 
gräflich ist. muß unterbleiben. Jeder Fußbreit 
^rde ist jetzt kostbar. D as M aterial und die A r­
beitskräfte.'jedes Eckchen einzuzäunen, fehlen. Da- 
Zlm schützt die W er. habt Achtung v o r  der Arbeit 
Eurer Mitmenschen und schädigt nicht die E rnäh­
rung des Volkes durch Unbedachtsein oder gar leicht- 
Mniges und sträfliches Betreten der bebauten 
Flächen*

— ( G o l d e n e  Ho c h z e i t . )  D as Fest der 
lwldenen Hochzeit feierte gestern Herr Hausbesitzer 
M ef Vaczmanski und G attin  in  Thortt. Gersten- 
!traße 6. Der Jubilar^ ein Thorner Kind, ist eine 

Bauhandwerkskrersen wohlbekannte Persönlich-

Hauptpostamtes, des Artushofs - -  für dessen 
Schöpfer, V aurat Schmidt, er große Verehrung hegt 

des Restaurants Löwenbräu und des vorigen 
„Presse"-Eebäudes ausgeführt und sodann 12 Jah re  
Lang das M aurer-Am tshaus verwaltet hat. Im  
75. Lebensjahre stehend, erfreut sich der Ju b ila r  
noch ziemlicher Rüstigkett. während die gleichaltrige 
G attin vor zehn Jah ren  von einem Schlaganfall 
betroffen würde. D as Fest wurde, wie in dieser 
Zeit geboten, im engsten Familienkreise gefeiert, 
dem zwei Glieder fehlten, der Schwiegersohn, I n ­
haber des „Preußischen Hof", und ein Enkel, die 
beide im Felds stehen. Aus dem Freundeskreis 
waren viele Glückwünsche eingegangen.

( E i n  g r o ß e s  D o p p e l k o n z e r t )  wird, 
worauf wir schon heute hinweisen, am nächsten 
Sonnabend Abend im Viktoriapark. bei günstiger 
W itterung im Garten, von der Kapelle des Feldart.- 
Regirnents Thorn unter Leitung des Musikmeisters 
Grüneberg und der Kapelle des Infanterie- 
Regiments Nr. 176 unter Leitung des Vizefeld- 
weoels von Wrlmsdorff veranstaltet werden.

— ( E i n e  R e i h e  v o n  K o n z e r t e n )  wird, 
wie üblich, am morgigen Himmelfahrtstags statt­
finden. so im Ziegeleipark ein Proinenadenkonzert, 
in der Gartenwirtschaft Erünhof morgens Früh- 
konzert und nachmittags Gartenkonzert. Streich­
konzerte werden ferner im Viktoriapark und Tivoli 
geboten, während für den „Schwarzen Adler" ein 
WohltätigLeitskonzert angekündigt wird. — Bunte 
Abende finden statt im „Preußischen Hof" und im 
..Bürgergatten".

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heule 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein kleiner Geld­
betrag. Lebensmittelkarten und ein Paar Damen- 
handschuhe.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Henne.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 15. M ai. (Veselers 
Dank an feine Vaterstadt.) Eeneralgouverneur 
von Beseler, der Ehrenbürger seiner Eeburtsstadt 
Greifswald, hatte vom M agistrat zum Geburtstag 
ein - Glückwunschschreiben nebst der M itteilung er­
kalten, daß an seinem Geburtstage an dem Hause 
Oangestraße 63. in dem er das Licht der W elt er­
blickte, eine Gedenktafel angebracht worden sei. 
D arauf ging in Greifswald folgendes Dankschreioen 
ein: W a r s c h a u ,  den 4. M ai 1917. „Zunächst 
erlaube ich mir. für die mir so freundlich ausge­
sprochenen Glückwünsche zu meinem Geburtstags 
meinen allerwärmsten und herzlichsten Dank aus- 
zusprechen. Ich erwidere sie m it treuen Wünschen 
für meine liebe Geburtsstadt, deren ich oft und gern 
gedenke. Ganz besonderen Dank möchte ich aber 
hinzufügen für die M itteilung von der mir Soll­
seiten des M agistrats und den beteiligten Vereinen 
erwiesenen großen und mich erfreuenden Auszeich­
nung, von der S ie die Güte hatten, mich in Kennt­
n is zu setzen. E s ist wohl ein seltenes Zusammen­
treffen, daß für Vater und Sohn in derselben S tad t 
Erinnerungstafeln späteren Geschlechtern von deren 
Bestrebungen und Gesinnungen Kunde bringen 
sollen. Daß mich die von Ih n en  dargebrachte 
Ehrung tief bewegt und mit innigem Dank erfüllt, 
bedarf nicht der Versicherung. I n  ausgezeichneter 
Hochachtung verbleibe ich eines Hohen M agistrats 
aufrichtig ergebener von Beseler."

^kriegswirtschaftliches.
MenenzuSer rmd HoniglieferunK.

Infolge der leibhaften Klagen der Bienenzüchter 
über die von der Reichszuckerlstelle an die Überwei­
sung von Zucker zur Bisnenfütterung geknüpfte 
Verpflichtung, ihr« Homgerzougung nach näherer 
Bestimmung zu einem noch festzusetzenden Preise an 
eine noch zu bezeichnende Stelle zu liefern, ist nach 
der „Deutsch. Parl.-Lorr." nunmehr diese Anord­
nung fallen gelassen morden Es soll sich, wie das 
KrisgsernLbrungsamt ausführt, nur darum han­
deln, die Mengen von Honig zu erfassen, zu deren 
Veräußerung der Imker bereit sei, und auch hier 
solle nur e'- Gegriffen werden, um zu verhüten, daß 
der Honilg Gegenstand der SpÄulation und der 
Preistreiberei werde. Die Jmkervsr-Snde sind 
in diesem Sinne von der Reichszuckerstslle verstän­
digt worden.

Höchstpreise für Seif«.
Der B'-ckesratsbekanntmachung über den Ver­

kehr mit Seife sind jetzt Höchstpreisbestimmungen 
hinzugefügt worden. E s wird angeordnet:

Bei Abgabe an den Verbraucher dürfen die 
Preise nicht übersteigen für 1 Kilogramm:

bei Kernseife und sonstiger Seife in fchnitt- 
fester Form, mit Ausnahme von Feinseife, mit 
einem Geholt an Fettsäure von 58 und mchr 
v. H. 8,00 M., 50 bis 57 v. H. 7,20 M.. 40 bis 49 
v. H. 6.00 M.. 30 bis 39 v. H. 4.7V Mark, 29 bis 29 
v. H. 3.35 Mark, unter 29 v. H. 1,80 Mark:

Lei Feinseife, mit Ausnahme von K. A.-Seife, 
einschlieüllK Packung 12 Mark für 1 Kilogramm;

bei Sckmi?rse;fe mit einem Gehalt an Fettsäure 
von 38 und mchr v. H. 5>29 M-, 39 bis 37 v. H. 
4,65 M., 29 bis 29 v. H. 3,25 Mark. 19 bis 19 v. H. 
1,69 Mark, unter 19 v. H. 9,65 Mark. Geringere 
Mengen sind entsprechend dem Mindergewichte ge­
ringer zu berechnen. Die Bestimmungen traten 
mit dem 19. Mai 1917 inkrast.

kerne« fern« die Anwendung de> elektrischen Strome- zur «einen Dorschkag Derangers, der die Zivikdienfipfllchk
Kraftübertragung und zu Leuchtzwecken kennen, erlangen 
bei einem Rundgang durch ein modernes elektrisches Werk 
einen Einblick in die wichtigste» Einzelheiten des Betriebes. 
Der Schwachstromtechnik, dem Telegraphen- und Telephon­
wesen, den elektrischen Wellen sowie der Telegraphie ohne 
Draht sind die letzten Abschnitte gewidmet. Die sorgfältig 
gezeichneten Abbildungen beleben die Darstellung. Das 
Büchlein kann allen, die einen Einblick in das Wesen der 
elektrischen Kraft in mSglichster bündiger und auch ver- 
ständniSvoller Weise erlangen wollen, bestens empfohlen 
werden.

llriegskarten.
D ie  O f f e n s i v e  1 9 1 7 .  B o n  L i l l c  b i s  

S o i s s o n S .  Ganzes Kampfgebiet mit etwa 15—29 kirn 
Hinterland. Maßstab 1 : 300 000, Größe 3 8 -5 5  ow ' 
mit Quadrateinteilung und alphabetische» Ortsverzeichnis 
am Rande. Sonderkarte aus den Frontenkarten des 
W-T. B. Verlag der Militärischen VerlagsanstalL in 
München. Preis 30 Psg. — Das Kartenblatt ist eine 
Sonderkarte aus dem bekannten Kartenwerke des Wölfi­
schen Telegr.-Büro und umfaßt das ganze Gelände der 
Siegsriedlinie, in der zur Zeit die Offensive tobt und 
etwa 20 Lm. Hinterland. Die Karte ist in schwarz-weiß 
gehalten und dadurch besonders klar und übersichtlich. Sie 
enthält sämtliche Ortschaften, Bahnen und Flüsse und er­
setzt völlig die Generalstabskarten. Ein über 2000 Namen 
starkes Ortsverzeichnis macht die Karte besonders wertvoll, 
nicht nur für den Zeitnngsleser, sondern auch für den 
Soldaten an der Front. Wir können die äußerst billige 
Karte nur warm empfehlen, besonders auch als Liebes­
gabe für unsere Feldgrauen. Der Verlag wird in einem 
zweiten Blatte das ganze Kampfgebiet in der Champagne 
von Laon bis Verdurr in gleicher Ausstattung und Preis 
herausgegeben.

Zeitschriften, und vücherschau.
D ie  E l e k t r i z i t ä t  a l s  Li cht -  u n d  K r a f t ­

q u e l l e .  Von Professor Dr. P . Eversheim. Zweite 
verbesserte Auflage. 149 Seiten mit 105 Abbildungen im 
Text nnd auf Tafeln. (Wissenschaft und Bildung, Bd. 13.) 
Gebunden 1,25 Mk. Verlag von Quelle L Meyer in 
Leipzig. — Heute ist das Berwendungsgebiet der Elektrizität 
ein so außerordentlich ausgedehntes, daß wohl ein jeder 
mehr oder weniger mit ihr in Berührung kommt. Deshalb 
kann man es nur dankbar begrüßen, wenn dem Laien 
durch ein so klar geschriebenes Büchlein ein Einblick in 
das Wesen dieser wunderbaren Kraft eröffnet wird und 
in großen Zügen die Grundbegriffe der Elektrotechnik 
dargelegt werden. Der nachstehende kurze Überblick des 
bereits in zweiter Auflage vorliegenden Büchleins zeigt 
der, reichen Inhalt der mit Abbildungen erläuterten Dar­
stellung. Der Verfasser behandelt das Wesen des elektrischen 
Stromes, sein Zustandekommen und seine Wirkungen, 
sowie seine pracktischen Anwendungen. Die Wechselbe­
ziehungen zwischen elektrischem Strom und Magnetismus 
sowie die Jnduktionserscheinungen werden aufgezeigt, der

Letzte Nachrichten.
ReichstogsaLg. Wallenborn f .

B e r l i n , 16. Mai. Der Reichstags- und Land­
tagsabgeordnete Wallenborn (Zentrum) ist heute 
früh im St. Anna-Stift in Berlin gestorben.

Die Kriegsziele der „Bayerischen- Staatszeitung".
M  ü n ch e n , 15. M ai. Die „Bayerische Staats- 

zritung" schreibt halbamtlich in ihrer heutigen 
Nummer u. a.: Wie erst neuerlich die Verhand­
lungen des Bundesratsausschusses für auswärtige 
Angelegenheiten gezeigt haben, befindet sich die 
bayerische Regierung bei der Unterstützung der 
Politik des Reichskanzlers in voller Überein­
stimmung mit den Regierungen der anderen größe­
ren Vundesstaaten. Darüber, daß, wie ein Berliner 
Blatt zu melden weiß» in jüngster Zeit über die 
künftige Gestaltung Elsaß-Lothringens entscheidende 
Beschlüsse gefaßt worden seien» ist hier an maß­
gebender Stelle nicht das geringst« bekannt.

Die zehnte Asonzo-Schlacht.
W i e n »15. Mai. Aus dem Kriegspressequartier 

wird «. a. gemeldet: Wie nach den Ereignissen der 
letzte« Tags zu erwarten war, gestaltete fich der 
14. M ai zu einem Großkampftage» der dank den 
hervorragenden Truppen nnseren Waffen einen 
glänzenden Erfolg brachte. Seit drei Tagen, vom 
abtastenden E in ließ en  bis zum stärksten Trommel­
feuer sich steigernd, war die Artillerie- und Minen- 
werfervorbereitung der Italiener im Gange, «m 
unsere Stellungen, von Plava angefangen bis zum 
Meere hinunter, sturmreif zu machen. Gestern brach 
dann an der ganzen Front der Jnfanteriesturm los. 
Die Italiener setzte« einheitliche» tiefgegliederte 
Mafien zum wiederholten Sturm gegen unser« 
Stellungen ein. I n  der Nacht rollte unaufhörlich 
Welle aus Well« ihres Angriffes gegen unsere 
Gräben heran; aber alle Angriffe, so verzweifelt sie 
auch geführt waren, brachen unter schwersten feind­
liche» Verlusten zusammen. Die Brennpunkte des 
Kampfes waren der Raum von Plava, Monte 
Santa und Monte Gabriele, die Höhrn östlich von 
Eörz» sowie der Raum zwischen Scharapani »nd 
Cvstanjevica, dann jener von Hudilog. Die meisten 
der Angriffe wurden entweder im Keime durch das 
Vernichtungsfeuer unserer Artillerie erstickt, oder 
brachen vor der Feurrwand, die unsere Artillerie 
vereint mit Maschinengewehren und Infanterie vor 
unser« Stellungen legte, zusammen. Wo es den 
feindlichen Truppen gelang, durch diese Feuerwand 
durchzubrechen, wurden sie durch eben'« schnell wie 
chaeideg geführte Gegenstöße und Handgranaten« 

kämpf zurückgeworfen. I n  der Gegend von Ajta 
«chte der Feind den Isonzo zu forzrcren; da jedoch 

die Übergangsstelle unter wirksamstem F»uer unserer 
Artillerie liegt, erreichten nur geringe Kräfte das 
linke Ufer. Auch im Raume von P lav a  wurde mit 
rücksichtslofer Erbitterung gekämpst. Alle Versuche 
der Italiener, sich dort festzusetzen, schlugen fehl, und 
bis auf ein 25 Meter breites Grabenstück am Za- 
gora sind unsere Truppen, die sich in diesem Ringen 
bewunderungswürdig schlugen, im Besitz ihrer Stell­
ungen. S ie begnügten fich nicht nur damit, den An­
sturm der Italiener abzuwehren, sondern stießen so­
gar dem zurückweichenden Feinde bis in die eigenen 
Schützengraben «ach «nd erhöhten seine Verluste.

Die Alliierten-Handelskonfersnz in Rom. 
R o m ,  15. Mast Die Mitglieder der auswär­

tige« Sondergefandtschaft, die an der Handels- 
konferenz der Alliierten teilnahmen, find in Rom 
eingetroffen.

Die Tagung des Pariser Senats.
P a r i s ,  18. Mast Meldung der „Agence 

Havas". Der Senat hat gestern seine Arbeiten 
wieder aufgenommen. Zenoyvrier interpellierte die 
Regierung über die Anwesenheit M alvys bei den 
Sitzungen des Kriegsausschufies und war der An­
sicht, daß diese unbegründet fest Er schlug eine 
Tagesordnung vor, die von Ministerpräsident Ribot 
abgelehnt wurde. Es wurde die einfache Tages-

E«It, da «  als Maurerpolier u. s. dan Da» des WydicküpMppqxEHAWMWNWMiv^MWi^ ^ ir  f>WDW ?WVWMir. Der Senst erörterte sodann

einführt. B-ranger sagte, man brauche noch 989 088 
Soldaten und Arbeiter. Es gebe noch Arbeitskräfte 
unter den Müßiggängern und jungen Leuten der 
Jahrgänge 1919—23. Die Zivilmobilmachang würd« 
den Pulverfabriken «nd Krirgsdienstzwrigen 388 888 
Frauen zuführe«.

Der Arbeiter- «nd Soldatenrat in der Regierung.
P e t e r s b u r g .  15. Mast Meldung der Peters, 

bnrger Telegraphen-Agentur. Der Arbeitet- und 
Soldatenrat hat sich mit 41 gegen 19 Stimmen bei 
einer Stimmenthaltung für die repräsentative Teil­
nahme der sozialistischen Parteien an der proviso­
rischen Regierung ausgesprochen.

Amerikanische Kreditbewilligungen.
W a s h i n g t o n ,  15. Mast Reutermeldung 

Die Krrditvorlage über 758 Millionen Dollar, wo. 
von 488 Millionen zum Ankauf «nd Bau einer 
Flotte von Handelsschiffen sofort verfügbar gestellt 
werden sollen» wurden asm Budget-Ausschuß des 
Senats genehmigt. Ebenso fand die Gefetzrsvorlage 
Annahme, durch welche die Regierung zur über- 
nähme der notwendigen Schiffsbauwerkstätten er­
mächtigt wird. ,

Die Lhikagosr Börse.
T h i k a g o ,  15. M ai. Reutermeldung. Du 

Vertreter der führenden Getreidebörse« der Der 
einigten Staaten beschlossen, ihren verschiedenen 
Börsen die einstweilige Fortsetzung des Verkehrs z« 
empfehlen. Die einschlägigen Bestimmungen find 
gestern inkrast getreten.

Preußisch-Süddeutsche Klassrnlotterie.
B e r l i « ,  18. Mai. I n  der heuitgen Vormittags- 

ziehung der Preußisch-Süddeutschen Klafieulottrrie 
sielen folgende größere Gewinne:

38 888 Mark auf Nr.: 189 857, 218 845;
15 888 Mark aus Nr.: 182 754, 133 823;
18 888 Mark auf Nr.: 83 452, 85 654, 111085;
5888 Mark aus Nr.: 78 787, 85 521, 139 884 

151644;
3898 Mark auf Nr.: 1973. 6712, 7863, 26 257, 

29 361, 45 232, 47 966, 56277, 59 777, 9S481,
99 828, 99 333, 181628, 126 552, 128 964, 131242,
134 599, 137 817, 148 222, 149 412, 152 528, 159 994,
179 775, 178 858, 182 248, 187 888, 188 832, 189 732,
282 858. 287 651, 212 625, 213 781, 217 188, 227 755,
233 273. (Ohne Gewähr.)

Berliner Börse.
Die Rede des Reichskanzlers, die heute an der Börse de« 

Hauptyesprachsstoff bildete, wurde mit Verständnis aufqenom. 
men. blieb aber auf die Äursgestaltmrg ohne Einfluß. Es 
setzte sich, obwohl die Grundstimmung an sich fest und zuver- 
sichtlich blieb, die Realisationsnelgunq etwas starker durch, sodaß 
die Kurse der führenden Werte bei stillem Geschäft zumeist 
weitere mäßige Abbröckelungen erfuhren. Eine Ausnahme 
machten lediglich Benz. Schanlnrwbahn und wenige Kassapa. 
plere. Am Nentenmorkt hat sich nichts von Bedeutung ver­
ändert. Für ungarische Rente mochte sich bei leicht anziehenden 
Kursen etwas Kauflust geltend.

Fttederrsslim m nng an -err am erikanischen B S rle« .
Infolge erneuter Fr'iedensgeruchte und auf günstigere Wetter« 

aussichten, die zu Liquidationen veranlaßten, setzten die Preise 
am'Weizenmarkt um 3 C. niedriger ein. Im  weiteren Ver­
laus wurde das Geschäft sehr erregt, da infolge von ungün­
stigen Saatenstandsberichten aus Ilttonis und im Hinblick auf 
die kleinen Zufuhren im Inlands lebhafte Deckungen vor­
genommen wurden, so daß die Preise schürf anziehen tonnten.

Der New-Dorker Börsenbericht besagt: Bei Eröffnung des 
heutigen Börsenverkehrs, der sich in sehr stillen Bahnen de- 
wegte. und in dessen Verlauf nur 280 000 Aktien umgesetzt 
wurden, war eine einheitliche Kursgestaltung nicht zu er­
kennen. Bald jedoch kam. hervorgerufen durch wenig befrie­
digende Berichte politischer «nd wirtschaftlicher Natur eive 
entschieden mattere Stimmung zum Durchbruch und die Kurse 
bröckelten auf allen Marktgebieten leicht ab.

Rotterrrng der Devlsen-Knrse an der Berliner BSrfe
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 Fl.) 
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ssterreich-Ungarn (100 Ar.) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantiuopsl 
Spanien.

a.15. M al o .1 4 .
Geld Brief Geld
264» 4 265»s, 264» i
184'j, 185 184'!,
1 8 4 ',  
185' <

1S4',.
188'!.

194'!, 
186' .

I M , i-26 i. E ,
61.20 64.30 64,20
80'/,
20.50

81»!.
20.60

80'/,
20.45

125»j, 126' , 125's,

M ai
Brief
265'/.
185
I94'i.
E s .
I2S-,.
8430
81 '/.
20.SL

1ZS-,.

Miisskrstiiildk der W eichsel, K rähe und Nkhk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  B e g e l

der Tagj m Tag
W eichsel bei thorn  . . . . 16. I M 15. 2.0tz

Zawlchost . . . — — — —
Warschau . . . 15. 1,79 1«. 1,75
Chwalowice . . 14. 2.32 13. 2.S6
Zakroczyrr. . . — , — — —

K räh -b ei Bromderg A .P eg el - -  '
Netze bei Czarnikau . . . .

Meteorologische Beobachtungen M Thor«
vom 16. M ai früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  763 mor 
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.96 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1-12 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Osten.

Vom 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatm: 
-l- 18 Grad Celsius, niedrigste - s -11 Grad Celsius.

W e t t e r  ansage .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bcomderq.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 16. Mai. 
Heiter, etwas kühler.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 18. M ai 1917.

AltstLbttsche evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: KriegsgebeLs- 
andacht. Pfarrer Lic. Freyrag.

V
nächsten 
abends.

Am Himmelfahrtstage wird „Die 
Presse" nicht gedruckt, Ausgabe der 

Nummer Freitag de« 18. M ai 1917



Dienstag, vorm. 11>/> Uhr, 
verschied nach langem Leiden 
unsere liebe Tochter, unver­
geßliche Schwester, Schwägerin 
und herzensgute M utter, die 

Besitzerfrau

SüW  8 Ä M
im vollendeten 41. Lebens­
jahre.

Dieses zeigen LiefbetrübL an
L u l k a u ,  T h o r n

den 16. M a i 1917 
die trauernden Hinter­

bliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag 

S den 18. M a i 1917, um 4 " . Uhr 
nachmittags, von der Leichenhalle 

' des Diakonissen - Krankenhauses 
I Mocker aus statt.

Auktion
von

2 Z M r -M g e n
(750 und 250 Mark Taxe),

1 spazier-Witte«
(200 Mark Taxe) und

1 »euer siele«
(100 Mark Taxe)

M Freitag den 1S.».«.,
vorm ittags 10 U h r, 

auf dem H ofs der königlichen 
Oberförsters! Thorn, W ilh e lm s­

platz._____________

HmilMersteWrmlz.
M  SmiMddkg 1Ü.MI.

Vormittags 9 Uhr,
werde ich in Sack senbr ück :

eine WWe
öffentlich metstbietend versteigern. 

Sammelplatz: am Gasthaus.
Thorn den 16. M a i 1917.
S r r ^ k s »  G erich tsv o llz ie h er.

Bin an das F e r r r s v r e c h n e k  rmt57

«r. SS
angeschlossen.

Larl Siväruvy,
Kantine F e ld a rtl.-N -g ts . 8 !.

Bre««spiritiis  
Bez«gs«i«rke«,

welche die Datumsabstempelung 
des ftädt. Verteilungsamtes tra­
gen, haben zu Freitag den 18. 
d. M ts . Giltigkeit. Andere B e­
zugsmarken können wegen M a n ­
gel an Brennspiritus nicht mehr 
berücksichtigt werden. Brennspi- 
ritus wird nur gegen behördliche 
Bescheinigung verabfolgt. 
Brennspiritus- Großvertriebsstelle

M. L, DoM, Thorn.
Billiges

MroneR-ANgeSot.
Versehentlich hat die Verteilung-stelle 

der Reichssteve fü r Obst und Gemüse 
mir einen ganzen Waggon,

W M « Milk«
zugesandt. Um die nicht unerheblichen 
Kosten des Rücktransportes zu ersvoren, 
gebe ich diese Zitronen an Wiederver­
kaufet mit mäßigem Nutzen ob Lauer

» .  M  M  M  S «  
M  AIS » r l . .

Ich  bringe F re itag  znm Wochen- 
m arkte eine größere Partie

MMN »  MWAkMi.
Dutzend 1,20 und 1.50 M a rk .

ckö.Luss, Culmerstr. 7.

Spargel
täglich frisch gestochen, empfiehlt stets zu 

billigsten Taaespreisen

« M i.  WWjlk. ß.
»e«bIiiw«MeMrleii

Büchse 1.50 Mark,

K«M. m  r.sa wa.
empfiehll

Lass, Lirlmerstr. 7.
IWk«- o»« KinklUöle
werden modernisiert. Backestr. 16.

Geeignete Lehrkraft
gesucht zur Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten nachmittags für 2 Knaben in 
der 1. und 3. Vorschulklasse.

Angebote mit Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften erbeten unter N .  9 8 7  
an die Geschäftsstelle der »Vrige".

Zahn-AteU-r 
I-u rris  T s lm a , Dentistin,

Breitestr. 25, I  (neben Caf6 NoivaL).
Sprechstunden 8— 1 und 3—6, Sonntags 9—12.

Für Beamtenvereine und M ilitä r 20 «/g Rabatt. —  Telephon 229.

krvll-sisvdvr Not,
O u l n r s r -  O l r a R r s s s S  S S .

Am Himmelfahrtstage:

kSlli Kolllikr«
M i e « - « . M s - W « e .

Reu! Neu! Neu!

Die Jungfrau V.Srleans.
Poffe.

bin delikater Auftrag.
Lustspiel.

Nur eine Vorstellung, von 4—1K Uhr.

G V S G T T T T S S « « « « S » S » « « « S N T 8 D S S « S S S » « « « S Ä » K E H G  
G  N

s kürgsrgsrtsn. Z
H im m e lfa h rts la g , 17 . M a i  1 9 1 7 : s

Z I M "  Graste UorstMnng
G
G  
-W)
G  G
»D G
O ^ O IG G G Ä G G O O G G G G S G G G G S G G G G B G T G G O K O G G G G O G G O

u a.

M e t  n r k o m i s c h e n  B u r l e s k e n .

(Erotzek Saay.
Himmelfahrtstag, sowie jeden Sonntag:

Kkno-Borstellnng
I n  den unteren Räumen täglich:

K o n z e r t  von erstklassiger Dame«kape11e.

intt flotter
Znngê  kräftige Fr<
itter Handschrift wünscht

an
paffende

Beschäfstgunq. Kaut. kann gestellt werden. 
^  . 9 7 8Angebote unter 

schäftsstelle der „Presse".
an die Ge-

HandelsschSlerin,
erfahren in Stenographie und Schreib­
maschine. sucht Stell., auch als Schreiberin.

Angebote unter V .  9 9 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Krel!kst«niükbste

Rock- und 
Unisormschnewer

stellt sofort für dauernde Beschäftigung ein 
ArluSkof.

Für eine kleine Dampfmaschmenanlage 
wird

Maschinist gesucht.
Geleryter Schlaffer oder Schmied, der 

kleine Reparaturen ausführen kann, be­
vorzugt, ebenso

Kocher,
der mit Dampfkochkesseln arbeiten kann. 

Krouerrmerkr. Bramberqerstr. 41.

2 »8 z Weil«
K m e u m k .  U m .

gesucht.

Zuverlässige

Weitskntscher
finden Stellung bei

LMmirMIItzr, Ävrn-Mölktt,
Geretstraße 49.
K räftigen

AckWMkll
verlangt V r o r n i n s .  Mruerstr. 60.

» U  s tM M
kann sich melden bei

U tu n tL G  L  U LR tLkS,.

(keine Anfängerin)
fü r Stenographie und Schreibma­
schine für sofort oder später gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften unter HV. 9 9 7  an die 
Geschäftsstelle der Presse".

Suche von sofort eine

ältere Frau,
die gut kochen kann und in der Haus­
wirtschaft vertraut ist. und eine

junge Verkäuferin.
Kantine K eldartl.-R eats. 81.

in der Registratur bewandert, zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften unter X .  9 9 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Mädchen
für feines Geschäft gesucht.

Schriftliche Angebote unter Cl. 9 7 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schülerinnen,
die die feine Damenschneiderei erlernen 
wollen, können sich melden bei 

L l Damenschnoidermstr..
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. ?6. 

Suche zum sofortigen Eintritt für mein 
Galanter-ewaren-Geschäst

2 Lehrmädchen.
R l. V i . v k v i - ,  Alt«. Mark, 3S.

Einige fungo Mädchen können jasort als

LevrmSücven
eintreten.

9 5  V fg .-B azar, Elisabethstr. 6.

zur Arbeit gesucht.

Kasimir Walter.
krauen

zur Gartenarbeit sucht 
_________ G ärtn ere i

M W s i m i l ,
die gut kocht und alle Hausarbeiten ver- 
richtet, für sraueul. Haushalt zum 1. 6. 
gesucht. Angebote unter A .  9 9 2  au die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Perfekte Köchin
mit gut. Zeugnissen, die auch Zimmerarb. 
mitübernimmt, von bald oder l. Juni d. 
Js. gesucht, auch durch Vermittlung.

Angebote unter V .  9 9 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

W U  iiellkS MUk«
zu 2 Kindern mit kreier Station. 

Meldung Seglerstr, 23, Geschäft.

Mädchen siir a«e» 
»der Answartesra«
mr den ganzen Tag sofort gesucht 

Ham burger Jm porlhaus, 
Elisabeth,'Iraks 12114,
Ecke Zigairenhandlung.

S vkvn rra^L tlleN
^ I N  H i m m s l k a k r t s t a F v ,

r n l t t s A s  1— S  I l t t r :

:: Tafelmusik. ::
L d s r i ü s  v o n  G L O  V L n » :

A M A lg ke is tliE e n
^dtznck6886N .

Q s N s o K :  M i t .  S .SV.

Donnerstag (Himmelfahrt) -en 17. M a i:

Trotzes Proulellllhen-Solljert,
ausgeführt von der gesamte» Kapelle der 2. Ersatz-Abtellung 

Feldarttllerie-Rsgiments N r. 81.
Pcrs. Leitung: Herr königl. Musikmeister V .  SrSuobvrx. 

Anfang 4 llh r. Ende 10 Ahr. E in tr itt  30 P i

VIKtorlL-kark.
Donnerstag (Himmelfahrt) den 1?. Mai:

Großes Streich-Konzert,
Leitung: Musikleiter Vizefeldw. ^rlmsÄorS, Ers.-Kapelle Jnf.- 

Regts. N r. 176.
Anfang 4V§ Uhr, Ende 10 Uhr. E in tr itt  30 Pfg.

Sonnabend den 1k. d. Ms.:

Großes Monstre-Kovzert.
V tvo U .

Donnerstag den 17. M a i 1917 (Himmelfahrstag):

Am«-«»,-!,. -LL-iS-M M
Anfang 4 Uhr, Ende 19 Uhr. E in tr itt  30 Pfg., Kinder 19 Pfg.

GirtM irW üst Grkstf, W erg »
Donnerstag den 17. M a i:

FrShkonzert. -W W
Anfang 6 Uhr. —  E in tr itt  frei.

Nachmittags:

Großes Gartenkonzert,
ausgeführt von der Kapelle Ers.-J.-R. 61.

------------ — Anfang 4 Uhr, E in tr itt  19 Pfg-, Kinder frei. --7-:.-- - —

M L v s s ' s  Z ^ Ä , r r r x s .
Himmelfahrt:

G r o ß e «  F r S h k o u z e r t .
Nachmittags:

ausgeführt von der gesamten Ka- 
Z r v r r Z k r r ,  pelle Pionier-Ers.-BatlZ. N r. 17.

Anfang 4 Uhr. —  E in tr itt  20 Pfg.

Laiserkok-kark Thorn-Schießplatz
empfiehlt seine behaglichen Räume.

Ein Konzert-PhonoÜszt ^
bietet künstlerische Klaviervortrage in reichhaltiger Auswahl.

§««b. A«sll>srtkki«
sucht I t o p y «  F ilia le  Elisabethstr. 4.

K im  A W S ü e r i o
Gerberstraße 27. 1 Treppe.

AuswarleurKcherr
sof. gesucht. Schuhmacherstr. 12. 2 Tr.. l.

Laufmädchen
von sofort gesucht.

L l w l i i  O r o i v l k n v i o v s r L r ,
Attstädt Markt 8.

(Luche z. jeder Z e it » Gartengeschäfte 
v  u. Ausflugsorte Büfettiers, Zapfer, 
Aushilfskellner, j. Leute, die im Gurten 
bedien, woll., a. Burschen, die Bedienen 
anlern. woll., f. Sonn. u. Feiert., Kellner- 
lehrlinge, Kochfr. Kochmomsells, Büfetlfr.. 
Gärtner. Hausdiener. Kutscher.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn. Schuhmacherstr. 18, Telephon 52

M oderne 4 — 5-Zimmerwohnung
mit übt. Zubehör, möglichst mit Nutzgarten, 
in Bromberger- oder Culmer Vorstadt zu 
mieten geslicht. Angebote mit Preisan­
gabe bis 24. d. Mts. unter 9 7 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

i M r sii M. rwk
zum l. 6. mit Kochgelegenheit und 2 Betten 
gesucht. Erwünscht sonnige Lage.

Angebote unter L .  9 8 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Auch! 2-Z Ziumek und Küche.
Angebote mit Preisangabe unter L,. 

9 8 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Unterzahlmeister sucht

mbl. Zimmer rum 1. Äui.
Angebote mit Preisangabe unter V .  

9 9 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche leeres Zimmer L N ,
Angebote mit Preisangabe unter 8 .  

9 9 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Elegant möblierte

mit allem Komfort, Telephon 
Garten rc. an verheirateten Offizier 

zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

Besichtigung von 11— 3 Uhr.

Kleises, zu! möbl. Zimmer
mit elektr. Licht u. Bad ist von gleich od spät> 
an Dame zu verm. Gerberstr. 20. 2. r.

W c h M i l M »
(Uferbahn) vom 1. 6. 17 zu vermieten.

Anfragen erbeten unter N .  
dieGefchäftsstelle der „Presse".

Thorn-Mocker.

S M a b e n d d e l l 1 8 . d . M . '
8 U h r abends:

MVills - M M lW
im V ° r - i « s ! o k a ^ ^ ^

IWkükmmiiik N K

Ntrztl.U«ters«i«i>S
S M ü d e i » !  ö e»  iS .

S m t U  d en  A .  > .  M -
nachmittags 3 Uhr»

in der Jahnturnhalle. ,
Es haben dazu aL- diNemg 

Jungmanncn an dem sonst > ^
bestimmten Tage i« erichemn«, . 
noch nicht untersucht sind od«r 
keinen Bescheid erhalten habe«.

Die regelmäßige Uebung 
»lle übrigen in der geordneten 
statt. .  ^

4jähliger, brauner. Lahiufteier

mit gutem Schritt, welcher sich als v ^ . 

gegen ein reelles Asbtttspserr>

6ll8tfiv keelier. MVUllbkUtb»

A a n r e n ! « » ' - - -

N M l lü tt
in best« Lage, ° ° ^ s ^ ^ t 2 ^ _

Nöbl. Zlmmrr^ÄKeK.,
B a t t " ^ A r a b -L Z 5 L L  

Am l?. M a i, (Fest Christi H 
fahrt) >I.S Uhr:

B kksI« I« ll«L .
in der Kapelle der Grauen Schw-ste 
Seglerstraste 9, 2. >, Predigt.

Um 9 U hr: ^eilige Mests^mv^- —

» « « . L Ä L - S
Eoanuel.-Bcrlamnil. ied. ^,.."„,^nde»

Feiertag »achm. 4 'I, Uhr. Ubr.
jed. Dienstag u. D °n n e rs ta a ^ °^ - - ^ 7
T liorner ev -kicchb ^ -.f? "B ek Ia m w «  

Himmelfahrt, nach«. ^ Ä l '^ .M i t l e l«  
lung in der A»Ia der Wadme 
schule. Gerechtcstr. s. Eingang Sie p 

miNknmmen.

Holen nno einen s-»»--- zzeri»«"
nige Nachricht tibcr o ,  . k '.
bezw. Ausenlhalt desselben r
V vsvk ttr  in LiPitttza. __
iM -iiu r. Unkosten w - r ^ M  — — -

1 k t u i
K Beamten-
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§
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n Himmelfahrt.
Universitätsprofessor v. A l f r e d  Ucke l ey-  

Königsberg i. P r.
' M s sie rhm nachsahen, gen Himmel fah- 

uo . . . ^  schildert uns der alte Bericht die
junger Jesu am ersten Himmelfahrtstage. So oft 
e wem die christliche Kirche Himmelfahrtsfest ge- 

^ e r t  hat, h ^  es sich für sie immer wieder nur um 
§ Eine gehandelt, „ihm nachzusehen, wie er geil 

E ^ e l  gefahren ist" und sich dadurch dessen ver- 
v^rssern zu lassen, daß ihr erhöhter Herr nunmehr 
l E  ist, wo Gott ist, und von dort her machtvoll 

er ihr waltet als König und Herrscher, als Schütz­
e r  und Beschirmer der Seinen.

Es liegt in der Natur der Sache, daß das Jnter- 
"Ean diesen Gedanken und den hieraus sich er­

benden  trostkräftigen Gewißheiten je und dann 
^^E r, anschwellender, begehrter in der Christen- 

ward. Solche Zeiten, in den sie besonders an­
s p a n n t „ihm nachsah", waren die Zeiten des 
? ^ k s , des Leidens, der Trauer, die den einzelnen 
L is te n  oder das Christenvolk im ganzen trafen 
^  seufzen ließen. Da ward der Trost besonders 

gehört und kräftig empfunden, der in der Tat- 
ache beschlossen ist, daß „unser Haupt im Himmel 
st rmd seine Glieder Jesus Christ zur rechten Zeit 

^ r d  holen".
So darf denn gerade in der Gegenwart das 

^iirrmelfahrtsfest mit dem, was es verkündet und 
!^6n es erinnert, manchem sehr willkommen fein: 

es doch nichts anderes, als darauf aufmerksam 
daß über den Leiden dieser Zeit eine helle, 

UHLe Herrlichkeit in einer andern Welt besteht und 
erwartet, und daß die, welche in der Hitze der 

5 ?"ösal, sei es auf dem Schlachtfeld, sei es daheim, 
irynell und voll zur inneren Reife ihrer Personlich- 

gekommen sind, dort ihren ewigen Vleibort 
?^Eir sollen. Der gen Himmel gefahrene Herr ver- 
^urgt es den Seinen, daß auf die Gethsemane- und 

olgathastunden ein Auferstehungsmorgen und ein 
Ruhetag der Heiligen im Licht folgt.
. Daran will Himmelfahrtsfest immer wieder er- 
^ e r n ,  daß die Erde mit ihrem zeitlichen Leiden 
nd Ringen, Kämpfen und Mühen, Sterben und 
^gehen für die Seele, die auf eine Ewigkeit an- 

^ g t  ist, nur „die Fremde" bedeutet, nicht „die 
^ermat", und daß alle Frömmigkeit darin besteht, 
örauf achtzugeben, daß uns „die Fremde" sticht 

öst* «Heimat" werde, damit uns die „Heimat" nicht 
^  »Fremde" werde.

Als Grüße aus der oberen Heimat sollen wir 
2 2  ansehen, was unser Gemütsleben, unsern Cha- 

unsere innere Eigenart reinigend, läuternd, 
I r re n d  ergreift und beeinflußt. Grüße aus der 
^ererr Heimat sind die Entschließungen zur Auf- 
^chtigkeit, Selbstlosigkeit, Lauterkeit, die je und 
^Mr in unserer Seele geweckt werden. Grüße aus 
'er oberen Heimat sind die stillen Gedanken, die 

ernsten Stunden unfern Geist durchfluten und 
die Güter und Gaben des Lebens in neuem 
erschauen lasten. . . . „Daß uns werde klein 

^ 2  Kleine und das Große groß erscheine. . .
Starker oder schwächer, klarer oder minder deut- 

-ch find solche Heimatsgrüße. Wenn wir nur 
ernen mochten, sie nicht zu überhören. Alles gehört 

A  ihnen, was geeignet ist, uns aus der M 'lt des 
faßlichen. Unordentlichen, Niedrigen und Ge- 

herauszulocken und herauszuheben in die 
-^elt des Großen, des Guten, des Schönen» des 
^ le n , und noch darüber hinaus, in die Welt der 
Selbstlosigkeit, der Gottesfurcht, des Gottesgebor- 
!am§, in eine Welt, die von Ordnung und Gesetzen 
Urchwaltet wird, für die es keinen andern Beweg­

grund gibt, als das „Wir sollen Gott fürchten und 
neben".

Heimatgrütze wollen Heimatsehnsucht wecken und 
wachhalten. So schon unsere Briefe und Karten, 
wit denen wir unsere Feldgrauen draußen in 
Feindesland grüßen und ihre Gedanken auf uns 

auf die Heimat lenken. So auch die Grüße 
2Us der Seelenheimat jener Welt der Ewigkeit, 
re das Menschenherz in seiner Zeitlichkeit mit 

Deiinatsehnsucht und mit Heimweh füllen und 
ahren wollen. Solcher Heimatsehnsucht gilt das 

Uefbeglückende Wort der Zusage: Selig sind, die 
,  Heimweh haben, denn sie sollen nachhause 
^innren.

Deutscher Reichstag.
109. Sitzung vom 16. Mai.

HhDas Haus ist stark besetzt, die Tribünen sind

Tische des Bundesrats: Dr. Heffferich, Graf 
In d e rn , von Stein, Kraette, Dr. Soff. Dr. Lisco, 
W>n Loeibell, Wackerzapp.

D r. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 

Anfragen.
V o g t h e r r  (unabh. Soz.) führt Be- 

iMverde über das Verbot von Frauenversammlun- 
Stettin, Berlin, Magdeburg und Kassel. 

- Obe r s t  v o n W r i s b e r g :  Es ist nicht zutres- 
baß in Stettin die Abhaltung von Frauen- 

"0Hammlungen überhaupt veÄoten worden ist. Es

sind nm Frauenver-sammlungen verboten worden, 
die in der Zeit vom 6. bis 12. M ai aufgrund eines 
Flugblattes einberufen wurden, das in gehässiger 
und den Burgfrieden störenden Weise zu den Ver­
sammlungen einlud. Es wurde erklärt, daß es sich 
jetzt um die Zukunft des internationalen Sozialis- 
,mus handle. (Heiterkeit rechts.) Frauenversamm- 
lungen, die unter einem solchen Schlagwort einberu­
fen werden, bedeuten eine Gefahr für das Vater­
land. (Beifall.) Der Herr Reichskanzler ist daher 
der Ansicht, daß die Verbote der Versammlungen zu 
Recht erfolgt sind. (Beifall. — Lachen der Sog.)

Abg. V o g t h e r r :  Ist dem Reichskanzler be­
kannt, daß das Flugblatt die Zensur passiert hat? 
(Der Präsident erklärt, daß das eine neue Anfrage 
sei, die nicht zulässig sei.)

Abg. R ü h l e  (wild. Soz.) beklagt sich über die 
Verhaftungen polnischer Sozialisten, besonders in 
Warschau.

Ministerialdirektor L e w a l d :  Anläßlich von
Lohndifferenzen sind in Warschau .am 1. März 33 
Personen festgenommen und nach Deutschland ge­
schickt worden, die zum Streike aufgereizt hatten. 
Die Bevölkerung ist nicht beunruhigt und der 
Streik war nach wenigen Tagen beigelegt. Es 
handelt sich keineswegs um ein Verbot der Vetäti- 
gung als internationale Sozialisten. Es mußte 
nur verhindert werden, daß die militärischen I n ­
teressen im Okkupationsgebiet gefährdet werden.

Abg. v o n  L z a r l i n s k i  (Pole) weist in einer 
Anfrage darauf hin, daß Hunderte von Personen 
aller Stände, u. a. der RechtsanMrlt Koniz, aus 
Polen nach Deutschland verschickt worden sind.

Ministerialdirektor L e w a l d :  Dem Reichs­
kanzler ist nur der Fall Koniz bekannt. Koniz ist 
in planmäßiger Weise darauf ausgegangen, die 
Maßnahmen der deutschen Behörden zu durchkreu­
zen und ihre Absichten bei der Bevölkerung in ein 
falsches Licht zu setzen. Er ist in eine deutsche Uni­
versitätsstadt gebracht worden, wo er seinen S tu ­
dien obliegen kann.

Abg. G ö h r e  (Soz.) weist darauf hin, daß nach 
Beendigung des Krieges grohe Masten von Bau­
stoffen frei werden. Er fragt, ob sie dem Woh- 
nungs- und Siedlungsbau zugeführt werden sollen.

Oberst v o n W r i s L e r g :  I n  den Bestimmun­
gen ist Vorgesehen, alles für die Heeresverwaltung 
entbehrliche M aterial in erster Linie der Land­
wirtschaft, der Industrie und den sonst in Betracht 
kommenden Stellen, zu denen auch das Baugewerbe 
zu rechnen ist, unter möglichster Ausschaltung von 
Jnteressontengruppe'rr, Zwischenhandel und Speku­
lation zur Verfügung zu stellen.

Abg. B a u d e r t  (Soz.) führt Beschwerde, daß 
Landtagsabgeordnete während der Tagung des 
Parlaments zum Heeresdienst er..gezogen sind.

Oberst W r i s L e r g :  Die Veurlarrbung der 
Landtagsabgeordkieten zur Ausübung ihrer parla­
mentarischen Tätigkeit erfolgt so weit, a ls die Ab­
geordneten unter Berücksichtigung der militärischen 
Lage und der Dienstverhältnisse abkömmlich sind. 
Die Beurteilung dieser Behältnisse im einzelnen 
muß den Zuständigen militärischen Dienstvorgesetzten 
überlasten bleiben, die, soweit mir bekannt, den 
Urlaub in weitgehendster Weife erteilt haben. 
Aufgrund einer Anregung der fürstlich preußischen 
Behörden ist Anweisung gegeben worden, daß den 
in der Anfrage erwähnten Abgeordneten der Ur­
laub zu erteilen ist. (Zuruf des Wg. Baudert: 
Ist bis heute nicht geschehen!)

Abg. S i v k o v i c h  (forlschr. Dp.) fordert eine 
größere Vereinfachung bei der Einfuhr von Textil- 
waren.

Ministerialdirektor M u l k  e r  erklärt, daß die 
Frage geprüft wird.

Der Ergänzungsetat in Hohe von 1.2 Millionen 
Mark zu Vorarbeiten für den Ausbau des deutschen 
Wasterstraßemretzes wird in allen drei Lesungen 
angenommen.

'Es folgen
die KriLgszielsJnterpellaLionerr.

Die konservative Interpellation verweist auf 
einen Beschluß des. sozialdemokratischen Parteiaus- 
schusses, der einen gemeinsamen Frieden ohne 
Annexionen und Kriegsentschädigung fordert und 
der in weiten Kreisen des deutschen Volkes schwere 
Beunruhigung hervorgerufen habe.

Die sozialdemokrattsche Interpellation hebt 
hervor, daß die provisorische Regierung Rußlands 
und die österreichisch-ungarische Regierung zu einem 
Frieden ohne Annexionen bereit sei. Ein solcher 
Friede müsse m gegenseitigem Einverständnis er­
zielt werden.

I n  der Begründung der konservativen In te r­
pellation führte Abg. Dr. Rös i cke  (kons.) aus: 
Während draußen Ströme von M ut fließen, hat 
die sozialdemokrattsche Partei einen Entschluß ge­
faßt, der weite Volkskreise beunruhigt, da er einen 
Frieden obne Annexionen und Kriegsentschädigun­
gen wünscht. (Der R e i c h s k a n z l e r  betritt den 
Saal). Der Abg. Scheidemann hat erklärt, er 
könne beistimmt annehmen, daß der Reichskanzler 
den Auffassungen des Beschlusses der SMaldemo- 
kratie zustimme (Zuruf links.) W ir müssen sagen, 
daß die sozialdemokrattsche P artei eine Bevor­
zugung vor allen anderen Parteien genießt» wir 
müssen sogar sagen, daß das hochherzige Kaisern)ort 
„Ich kenne keine Partei mehr!" vom Reichskanzler 
in der Praxis außer Kurs gesetzt worden ist. Er 
hat weiter gesagt, wenn die Franzosen wüßten, 
einen wie günstigen Frieden sie erreichen könnten,

I n  der offiziösen Presse sind später nur Äußerun 
gen abschwächender Natur^ erschienen. Ein Verzicht 
erzeugt auf der anderen Seite immer schärfere For­
derungen zu unseren ll.rgunsten. Eine Klärung ist 
auch durch die Äußerungen der „Norddeutschen All­
gemeinen Zeitung" nicht eingetreten. Es herrscht 
völlige Unklarheit, und die ist unhaltbar. Der 
Beschluß der Sozialdemokratie will angeblich den 
Chauvinismus bekämpfen, auch die österreichisch- 
ungarische Regierung hat Veröffentlichungen in der 
Presse veranlaßt, daß ihre Friedensziele zu den so- 
zialdemokratischsn Auffassungen hinneigen. I n  
dem Telegrammwechse! zwischen dein Reichskanzler 
und dem österreichischen Minister des Äußeren

wurde danach ausdrücklich von einer Übereinstim­
mung der beiden Regierungen gesprochen. Der 
Beschluß des sozialdemokratischen Partelausschusses 
ist verhängnisvoll. Er ist nicht natzonal, vielmehr 
wenn auch nicht antinational. so doch internatio­
nal. (Lebhaftes Sehr richtig! rechts, lebhafter Wi­
derspruch links.) Wer von uns wünscht nicht den 
baldigen Frieden? (Zuruf links: Sie! W er mit 
Eroberungen! Ruf rechts: Pfui!) Sie verlän­
gern den Krieg, deshalb können wir Ih re  Politik 
nicht mitmachen. M it Hohn und Spott werden 
Ih re  Angebote zurückgewiesen. Von Amerika her 
kommt die Forderung: „Kein Friede mit den 
Hohenzollern!" Das ist eine Zumutuivg sonder­
gleichen. Sie will, daß wir unsere beste Tugend 
aufheben, das Treusem. (Sehr gut!) Der Abg. 
Scheidemann sagt: „Ein Narr, der noch an einen 
Sieg glaubt!^ Ich bin ein solcher Narr. Ich 
glaube an den Sieg. (Lebhafter Beifall.) Es 
scheint, als ob die Regierung nicht von dem festen 
Siegeswillen durchdrungen ist. (Große Unruhe.) 
Wer will einen Eroberungskrieg? Keiner von 
uns. Wir führen einen Verteidigungskrieg. Wir 
wollen unsere Zukunft sichern. Wie geht das ohne 
MachLerweiterung? (Sehr gut!) Don Vorteil 
davon haben in erster Linie bei uns die Arbeiter, 
bei den Feiirdon das englisch-amerikanische Kapital. 
Glauben Sie denn nicht, daß uns ein Feind, der 
nicht am Boden liegt, jeden Handelsvertrag auf- 
zwingt und jede Kriegsentschädigung auferlegt? 
Sollen die Opfer umsonst gebracht sein? Unsere 
Feinde haben es immer wieder ausgesprochen, daß 
sie unsere Vernichtung wollen. Es wäre eine 
furchtbare Lage, wenn der Kanzler mit dem leeren 
Beutel des Verzichts zu den Verhandlungen gehen 
würde, während die Feinde ihre Pläne vorlegen. 
Alle Nerven und Kräfte des Volkes sind ange­
spannt, da darf das Vertrauen nicht durch Resigna­
tion gelähmt, es muß gekräftigt werden. Auch auf 
die Kämpfer draußen wirkt es. Wir fordern die 
Abkehr vom internationalen Verzichtfrieden. (Leb­
haftes Bravo! Zischen links. Wiederholter Bei­
fall!)

Präsident Dr. K a e m p f :  Ich weise die Äuße­
rungen des Abg. Dr. Roesicke als gegen die Ord­
nung des Hauses verstoßend zurück, daß es scheine, 
als wenn der Reichskanzler das Kaiserwort 
kenne keine Partei mehr!" außer Kurs gesetzt 
habe, und daß der starke Siogeswille nur bei der 
obersten Heeresleitung vorhanden sei, daß es aber 
scheine, als wenn die Heeresleitung diesen Sieges­
willen nicht habe.

Abg. S c h e i d e m a n n  (Soz.) begründet die 
sozialdomokratische Jntewollation: Für einen
Staatsmann, der die Zeichen der Zeit nicht ver­
kennt, muß es eine Kleinigkeit sein, den Vorredner 
und seine Freunde Mündlich abzuschütteln. Auch 
wir fordern: „Heraus aus jener Unklarheit!" Wir 
sind Gegner jeder Eroberungspolitik, während Sie 
(nach rechts), die geborenen Welteroberer sind. Sie 
wollen immer noch Hmrderttausende zur Schlacht­
bank führen, entgegen dem Verlangen des Volkes. 
Solche Reden, wie die heutige, richten Unheil an. 
(Zuruf rechts: Ihre!). Das Ziel der Vergewalti- 

ing anderer Völker werden Sie nicht erreichen, 
re wollen Sieg, Triumph und Beute. Die all­

deutsche Eroberungspolitik will Machtzuwachs, 
Land und Rohstoffe. Dadurch kommen wir in den 
Verdacht, ein Räubervolk zu sein. (Lärm.) Der 
Abg. Dr. Roesicke zitierte das Wort: „Kein Friede 
mit den Hohenzollern!" Durch Einbeziehung der 
Person des Kaisers in die Debatte wird nur er­
reicht, daß der Kaiser für den Ausbruch dieses 
Krieges verantwortlich gemacht wird. Wie lange 
müßte der Blutstrom noch fließe^, wenn Sie Ihre  
Ziele erreichen wollten? Für die Verteidigung 
unseres Landes wird und muß das Volk eintreten. 
Von dem Eroberungskrieg will das Volk aber 
nichts wissen. Wir verzichten auf die Eroberung 
fremden Landes, aber nicht auf die Freiheit des 
Volkes. Die Sozialisten werden die Ersten sein. 
die sich wieder die Hände reichen; sie sind daher 
auch geeignet, die Vorarbeiten zu unternehmen. 
Mögen die Arbeiten in Stockbolim ein glückliches 
Ende finden. Pässe dorthin surften nicht verwei­
gert werden. Ein Friede, wie ihn Dr. Roesicke will 
wäre nicht von Bestand. W ir wollen -einen für alle 
ehrenvollen Frieden. Würden die Interpellationen 
im Sinne der Rechten beantwortet werden, so 
müßten wir erwidern, daß wir seit drei Jahren ge­
täuscht worden sind, mit den Worten: „Uns treibt 
nicht Eroberungssucht!" Uns hält der Wille zu­
sammen. die Anschläge auf deutsches Land und 
M ut abzuweisen. Uns trennt die Meinungsver­
schiedenheit im Innern Wer die Kriegsziele. Fällt 
die Klammer und bleibt der Keil. dann fallen 
wir auseinander, dann haben wir die Revolution! 
(Brausender Lärm, Ruf rechts: Wir fürchten Sie 
nicht!» dauernde Unruhe. Präsident Dr. K a e m p f :  
M it der Revolution zu drohen widerspricht der 
Ordnung des Hauses. Ich rufe Sie zur Ordrmng.) 
Die Verrückung von Grenzsteinen kann natürlich 
nur im gegenseitigen Verständnis erfolgen 
(Lachen.) Das ist aber keine Annexion, sondern eine 
GreiMegulierung. Wir wollen nicht vergewaltigen, 
wir wollen Verständigung. Es lebe der Friede! 
Es lebe das freie Europa. (Beifall und Hände 
klatschen bei den Soz.)

Reichskanzler v.on V e t h m a n n  H o l l w e g :  
Die Abgabe einer programmatischen Erklärung 
über die Kriegsziele würde im gegenwärtigen 
Augenblick den Interessen des Landes nicht dienen, 
deshalb muß ich sie ablehnen. Bei Freigabe der 
öffentlichen Erörterung der Kriegsziele habe ich 
ausdrücklich erklärt, daß sich die Regierung an dem 
Meinungsstreit nicht beteiligen könne. Ich ver­
wahre mich aber dagegen in bündigster Form, daß 
aus dem Schweigen der Regierung irgendwelche 
Schlüsse auf ihre Haltung gezogen würden. (Hört, 
hört!) Was ich jeweilig über unsere Krigszrele 
habe sagen können, das habe ich hier im Reichstag 
öffentlich gesagt. Sie haben in dem in Gemeinschaft 
mit unseren Verbündeten gemachten Friedens- 
anaebot vom 12. Dezember vorigen Jahres weiteren 
feierlichen Ausdruck gefunden. Die neuerdings auf­
getauchte Annahme, als bestünden in Friedens­
fragen Meinungsverschiedenheiten zwischen uns und 
unseren Verbündeten, gehört in das Reich der

Fabel. (Stürmischer Beifall.) Ich  verstehe ja voll­
kommen den Ruf nach Klarheit von rechts und 
links, wie er heute an mich gerichtet worden ist, 
aber bei der Erörterung der Kriegszielfragen kann 
für mich allein nur die glückliche Beendigung des 
Krieges die Richtschnur sein, darüber hinaus darf 
ich nichts tun und darf ich nichts sagen. Die Ge- 
samtlage zwingt mich zur Zurückhaltung, und werde 
ich mich durch kein Drängen, weder von Herrn 
Dr. Roesicke noch von Herrn Scheidemann von 
meinem Wege abbringen lassen. (Anhaltender Bei­
fall mrd Händeklatschen.) Ich werde mich auch nicht 
abbringen lassen durch das Wort „Revolution", das 
Herr Scherdemann in die Debatte hineingeworfen 
hat. Das deutsche Volk wird mit mir kein Ver­
ständnis für dieses Wort haben. (Lebhafte Zu­
stimmung.) Herrn Dr. Roesicke erwidere ich, daß 
ich mich weder im Bann der Sozialdemokratie noch 
in dem Bann irgendeiner anderen Partei befinde. 
(Lebhafter Beifall.) Nein, gewiß nicht, weder rechts 
noch links. (Erneuter stürmischer Beifall.) Ich be­
finde mich nur im Bann des deutschen Volkes, dem 
allein ich zu dienen habe, dessen Söhne sich um 
ihren Kaiser scharen und ihm vertrauen. Das 
Wort des Kaisers vom 4. August 1914 lebt unver­
fälscht fort. Die Antwort für das unverfälschte 
Fortbestehen des Kaiserworts wird Herr Dr. Roe­
sicke in der Osterbotschast des Kaisers finden. Ich 
vertraue darauf, daß meine Zurückhaltung bei der 
Mehrheit des Reichstages und im Volke Verständ­
nis finden wird. Das ganze Volk lebt mit allen 
seinen Sinnen und Sorgen allein bei seinen Söhnen 
draußen (Sehr wahr!),' die in beispielsloser Zähig­
keit und Todesverachtung dem täglich erneuerten 
Ansturm der Engländer und Franzosen trotzen. 
(Bravo!) Meine Herren, auch heute sehe ich Lei 
England und bei Frankreich noch nichts von Frie­
densbereitschaft, noch nichts von Preisgabe rhrer 
ausschweifenden Eroberungs- und Vernichtungs­
ziele. Der W g. Scheidemann wird nicht glarrben, 
daß ich dieser feindlichen Stimmung mit einer 
schönen Geste entgegentreten könnte. (Beifall.) 
Glaubt denn bei dieser Verfassung unserer westlichen 
Feinde jemand, durch ein Programm des Verzichts 
und der Entsagung diese Feinde zum Frieden 
bringen zu können? Soll ich diesen erbitterten 
Feinden sagen: mag es kommen, wie es will, wir 
werden verzichten, wir werden euch kein Haar 
krümmen? Oder soll ich das deutsche Reich nach 
allen Richtungen hin einseitig auf eine Formel fest­
legen, die unter Umständen eine einseitige P reis­
gabe dessen sein könnte, was unsere Söhne und 
Vrüder mit ihrem Blut errungen haben. Eine 
solche Politik lehne ich ab. (Lebhafter Beifall.) 
Eine solche Politik wäre der schnödeste Undank 
gegen unsere Kämpfer im Westen, sie wäre gleich­
bedeutend mit der Preisgabe unseres Vaterlandes. 
(Lebhafter Beifall im Hause.) Oder soll ich etwa 
umgekehrt ein Eroberungsprogramm aufstellen? 
Auch das lehne ich ab. (Zurufe rechts.) Nicht um 
Eroberungen zu machen, sind wir in diesen Krieg 
gezogen, sondern nur, um unser Dasein zu sichern 
und die Zukunft der Nation fest zu gründen. (Leb­
hafter Beifall bei den Mittelparteien.) Ebenso­
wenig wie ein Verzichtsprogramm hilft ein Er­
oberungsprogramm den Sieg gewinnen. Ich würde 
damit lediglich das Spiel der feindlichen Macht­
haber spielen und es ihnen erleichtern, ihre kriegs- 
müden Völker weiter zu betören und den Krieg 
ins Ungemessene zu verlängern. (Sehr wahr! links.) 
Was unseren östlichen Nachbar, Rußland, anbe­
langt, so scheint es, als ob das neue Rußland ge­
waltsame EroLerungsplLne ablehnt. Ob Rußland 
in gleichem Sinne auf feine Verbündeten wirken 
will und wirken kann, vermag ich nicht zu über­
sehen, zweifellos ist England aber bemüht, Ruß­
land weiter vor seinen Kriegswagen zu spannen 
und russische Wünsche auf baldige Herbeifuhruirg 
des Weltfriedens zu durchkreuzen. (Hört, hört!) 
Wenn Rußland weiteres Blutvergießen von seinen 
Söhnen fernhalten will, wenn es ein dauerndes, 
friedliches Nebeneinanderleben mit uns herstellen 
will, dann ist es doch selbstverständlich, daß wir 
diesen Wunsch teilen und daß wir die Möglichkeit 
der Entwicklung eines solchen Zustandes nicht durch 
übertriebene Forderungen unmöglich machen (stür­
mischer Beifall und Händeklatschen), die nur den 
Keim zu neuer Feindschaft mit Rußland in sich 
tragen würden. (Wiederholter Beifall.) Ich zweifle 
nicht daran, daß sich eine auf gegenseitige ehrliche 
Verständigung gerichtete Einigung mit Rußland 
erzielen ließe. (Erneuter Beifall und Hände­
klatschen.) Unsere militärische Lage ist so gut, wie 
sie wohl niemals im Kriege gewesen ist. Die Feinde 
im Westen kommen trotz ungeheuerlichster Verluste 
nicht durch, unsere U-Boote arbeiten mit steigen­
dem Erfolge. (Beifall.) Ich  denke, auch die Neu­
tralen werden das erkennen. Vor allem Spanien, 
das getreu seinen ritterlichen Traditionen eine 
selbstbewußte Neutralitätspolitik bisher durchge­
führt hat. (Verfall.) Wir erkennen diese Haltung 
mit Dank an. Die Zeit laust für uns. Wir können 
die volle Zuversicht haben, daß wir uns dem guten 
Ende nähern. Dann wird auch die Zeit kommen, 
wo wir unsere Kriegsziele, bezüglich deren ich mich 
in voller Übereinstimmung mit der Obersten Heeres­
leitung befinde (Hört, hört! und stürmischer Bei­
fall), unseren Feinden bekanntgeben können. Dann 
wollen wir einen Frieden erringen, der uns volle 
politische und wirtschaftliche Frerheit gibt, aus all 
dem Blut und aus all den Opfern soll ein Reich 
und ein Volk neu erstehen, ein Hort des Friedens 
und der Arbeit. (Stürmischer Beifall und Hände­
klatschen links und im Zentrum.)

Die Besprechung der Interpellationen wird be­
schlossen.

Abg. Dr. S p ä h n  erklärt im Namen des Zen­
trums. der fortschrittlichen Volkspartei, der Ra­
tionalliberalen mrd der deutschen Fraktion, daß 
zurzeit eine Erörterung der Kriegsziele im Reichs­
tag dem richtig verstandenen Interesse unseres 
Vaterlandes nicht entspricht. Die Friedenssehnsucht 
des deutschen Volkes ist auf einen Frieden gerichtet, 
der dem deutschen Volke sein Dasein, seine pold^



Asch- un8 VirLs^stÜch- Weltmachtstellung, seine starken Rüstung trat, dem 
Entwicklungsffsiheff sichert und die von England
ausgeübte Äbschnürung des Reiches vom Weltmarkt 
dauernd verhindert. Auf das Vertrauen des deut­
schen Volkes darf daher nur ein Friede rechnen, 
der dieses Ziel erreicht. Der Reichskanzler hat in 
früheren Reden seine Ziele beschrieben. Wir sind 
mit ihm einverstanden, wenn er es jetzt ablehnt, 
Einzelheiten unseren Feinden preiszugeben; uns 
genügt es, wenn die Reichsleitung weder uferlose 
Eroberungspläne verfolgt noch auf den Gedanken 
eines Friedens ohne Annexion sich festlegt. Unsere 
Feinde reden von der Vernichtung des preußischen 
M ilitarismus und beschimpfen den Hohenzollern- 
thron: aber ihre Schmähungen haben die Person 
des Kaisers dem Herzen aller Deutschen nur noch 
näher gebracht. (Beifall.) Jeden Eingriff in seine 
inneren Verhältnisse weist das deutsche Volk ent­
schlossen zurück. lBeifall.) Wir billigen es auch, 
wenn unsere Neichsleitung sich.bereit hält, jederzeit 
mit Rußland zum Abschluß eines Friedens zu ge­
langen. der die guten nachbarlichen Beziehungen 
zu oiesem Reiche wiederherstellt. Der Geist der 
Osterbotschafr gewährleistet dem deutschen Volkes 
die Entwicklung des staatlichen Lebens durch ein 
vertrauensvolles Zusammenarbeiten von Kaiser 
und Volk. (Beifall.)

Auf Vorschlrm des Präsidenten wird die Be­
sprechung des Haushalts des Reichskanzlers und 
des Auswärtigen Amtes verbunden mit der Be­
sprechung der Interpellationen

Abg. L e d e b o u r  (unabh. Soz.): Der Reichs­
kanzler hat versucht, über die schwierige Situation 
hinweg zu lavieren, hat sich aber die Hände für 
Annexionen freigehalten. Die Oberste Heeresleitung 
kommt den Forderungen der Alldeutschen weit ent­
gegen. Der Redner wendet sich gegen den Abg. 
Scheidemann, der zu den Nutznießern der Regie- 
HMgspolitik gehört, und schließt: Im  Derfassungs- 
ausschuß werden wir die Einführung der Republik 
verlangen.

Abg. Dr. D a v i d  (Soz.): Die Erklärung des 
Reichskanzlers hat uns nicht voll befriedigt, weil 
sie keine Klarheit brachte, das Wertvollste waren 
seine Hinweise auf Friedensmöglichkeiten mit Ruß­
land. Die Formel „Keine Annexionen und keine 
Kontributionen" ist im besten Sinne des Wortes 
national. Abg. vcheidernann hat mit der Revo-

ihrer

. . Volk
war gespannt auf die Antwort des Kanzlers. Die 
letzten Reden find dieser Spannung nicht gerecht 
geworden. M it lechzendem Durst hat man der 
Antwort des Kanzlers geharrt. Wir wollten wissen, 
wie sich die Regierung entscheidet, denn zwei Welt­
anschauungen stehen sich hier gegenüber. Hier gab 
es nur ein Entweder Oder. Diese Klarheit ist leider 
nicht geschaffen worden, aber wenigstens find die 
bürgerlichen Parteien vom Scheidemann-Frieden 
abgerückt. (Unruhe und Zurufe links.) Die Worte 
des Kanzlers sind ja immer zweifacher Auslegung 
fähig. Er sagt, er befände sich tu Übereinstimmung 
mit der Obersten Heeresleitung. Ich hoffo daß kein 
Mißverständnis vorliegt (große Unruhe links), 
vielleicht könnte man auch im Hauptquartier eine 
anders Auffassung haben. (Große Unruhe links, 
der Präsident rügt diese Ausdrucksweise.) Das Volk 
entbehrt der politischen Führung. Wenn die deut­
schen Truppen von der Front hier wären und sähen, 
wir die Herren hier die Sachen behandeln . . . . 
(Große Unruhe und Heiterkeit links.) Wenn der 
Kanzler nicht klar antwortet, dann haben wir die 
Pflicht, zu rufen: Kaiser, höre dein Volk! Höre 
dein deutsches Volk! (Lebhafter Beifall rechts, 
Lachen links.)

Die Besprechung schließt. Der Haushalt des 
Rerchskanzlers und des Auswärtigen Amtes wird 
genehmigt.

neu bekundeten Ver­
trauen des Kaisers und mit der beruhigenden Er­
klärung, daß er in seinen Kriogszielen mit der 
Heeresleitung übereinstimme. — Die „Dost. ZLg." 
sagt: Der Kanzler habe fich gestern Aichänger und 
Mitläufer erworben. Er sei zum erstenmale ein 
Führer gewesen. Hoffentlich sei dies ein ver­
heißungsvoller Anfang gewesen, der kein vorschnel­
les Ende finde. — Die „Freis. Zig." schreibt: 
Wenn die an die Interpellationen geknüpften E r­
wartungen der äußersten Linken und äußersten 
Rechten auch nicht erfüllt worden seien, so hätten 
sie auf der anderen Seite gezeigt, daß nur die Ra­
dikalen ein Interesse an einer vorzeitigen Ver­
pflichtung der deutschen Regierung auf bestimmte 
Kriegsziele hätten. — Die „Germania" meint: 
Es sei erfreulich und ein neues Zeichen für die po­
litische Reife des deutschen Volkes, daß in seiner 
Volksvertretung sich eine so feste Parteigruppierung 
gefunden habe, die bereit sei, sich mit den großen 
Richtlinien für die Kriegsziele zu begnügen, die 
der Kanzler früher aufgestellt Habs. — Der „Lo- 
kalanz." sagt: Wen kann die Rede nicht a l s . son­
derlich tiefgehend bezeichnen, bewegt sie sich doch 
im großen und ganzen in den hergebrachten Glei­
sen, die Herr von Bethmann Hollweg für seine 
ReichstagskundFebungen, seitdem der Krieg sozu­
sagen in das Dauetstadium eingetreten ist, nun 
einmal festgelegt hat. Der Inha lt dessen, was er 
dem deutschen Volk heute zu sagen hatte, wird un­
sere innerpolitische Lage nicht wesentlich verändern 
können.

stirbt, so ergibt außerdem ein Blick in den G o th i­
schen Kalender, daß der Kaiser keinen Grund hatte, 
die wahrheitsliebende Gemahlin des Prinzen zu 
fürchten: der Prinz war unverheiratet.

Die irisch« Frag^
Aber die Sitzung des englischen Unterhauses 

wird gemeldet: Donar Law teilte mit, daß Lloyd 
George am 21. Mai eins Erklärung über Vorschläge 
der Regierung zur Behandlung der irischen Frage 
abgeben werde. Lang brachte ein Wahlreformgesetz 
ein, das verschiedene Vorschläge zusammenfaßt, 
über die von Vertretern aller Parteien auf einer 
kürzlichen Konferenz unter Vorsitz des Sprechers 
eine Einigung erzielt worden war.

Unruhen in Portugal.
„Progres de Lyon" meldet aus Lissabon: I n  

einigen Städten Portugals sind Unruhen ausge- 
brochen, die auf Brotmangel zurückzuführen sind.

Friedenskundgebung des Vierverbandes?
Wie „Njetsch" an leitender Stelle berichtet, 

wird eine Friedenskundgebung des Vierverbandes 
Ende dieses Monats erfolgen.

Die Hetze gegen den König von Griechenland.
Die Engländer bieten jedem griechischen Offi­

zier, der sich vom König lossagt und sich Venizelos 
anschließt, die Summe von 25 000 Franks. Sie 
sollen aber mit diesem Angebot nicht viel Erfolg 
haben.

verschoben wurde.
Schluß der Sitzung Z46 Uhr.

PolWche T ag-M au.
7-. Gedmtstag des Grafen von Schwerin-Löwitz.

Dr. Graf von Schwerin-LSwitz, der Präsident 
des preußischen Abgeordnetenhauses, des deutschen 
Landwirtschaftsrates und des preußischen Landes- 
RonomiÄollsgiums, Rittergutsbesitzer auf Lowitz 
in Pommern, feiert an diesem Sonnabend seinen 
70. Geburtstag. Der Graf gchSrt dem Abgeord­
netenhaus« seit 1897 an und ist Präsident seit dem 
Tods des Frhrn. von Erffa, d. h. seit dem Herbst 
1912. Dem Reichstag gehört Graf Schwerin seit 
1893 an. I n  den Jahren 1910 und '1911 war er 
auch Präsident des Reichstages. Die hohen Ver­
dienste und vielseitige, auch schriftstellerische Tätig­
keit des Jubilars auf politischem und wirtschaft­
lichem, insbesondere landwirtschaftlichem Gebiete 
sind allgemein LM-imt. Sein« praktische Betäti- 
gung in der Landwirtschaft erstreckte sich besonders 
aus die Moovkultur, die Viehzucht und das Ver­
einswesen. Gras Schwerin stand 16 Jahre hindurch 
bei den Kalberstädter Kürassieren und machte die 
Feldgüge von 1866 «ich 1876-71 mit.

PreW mmen zur Kanzlerrede.
Die Berliner Blätter erörtern ausführlich die 

.gestrige Kanzlerred« und kommen zu den verschie­
densten Schlüssen, — Unter der Überschrift: 
„Kein Scheidemannfrieden" schreibt die „Post": 
Des Kanzlers Anschauungen über Krieg und Frie­
densschluß haben fich nun doch wenigstens Wer 
Haupt zu Zielen verdichtet! Darüber ließ Herr 
von Bethmann Hallweg keinen Zweifel. Die Kraft 
Deutschlands, bis zum siegreichen Frieden durchzu- 
halten, ist mehr wert und gilt höher als irgendein 
Wunsch, rasch und um jeden P reis zuende zu kom­
men! Hätte der Reichskanzler diesen Gedanken 
glücklicher herausgebracht, so würde drinnen und 
draußen die Wirkung glücklicher sein. Das Wort 
Sieg hat noch immer besseren Klang als das 
Wort Friede, wennschon dies letztere von heute an 
bedeuten darf: kein SHeidemann-Friede. — Die 
„Kreuzztg." stellt fest, daß die Mehrheit des deut­
schen Volkes den Frieden nach der sozialdomokrati- 
schen Formel ablehne und einen Sonderfrieden mit 
Rußland für richtig und unseren Interessen ent 
sprechend halte. — Die „Tägl. Rundschau" hebt 
hervor, daß der KaiHler vor den Reichstag mit der

Der Hauptausschuß des Reichstages 
nahm mit Zustimmung des Staatssekretärs des 
Innern eine von fortschrittlicher Seite beantragte 
Entschließung an. das Aufsichtsamt für Vrivatver- 
sicherung solle ermächtigt werden, das Wiederauf­
leben erloschener Versicherungen von Kriegsteil­
nehmern und anderen infolge der Krieges in 
Schwierigkeiten geratenen Versicherten herbeizu­
führen.

Gegen die Bersassungs-Bnderung.
Im  „Roten Tag" wendet sich der ehemalige 

Staatssekretär von Maltzahn-Gültz gegen den vam 
Reichstag unternommenen Versuch, die Verfassung 
des deutschen Reiches zu ändern. Dieses Lebens- 
werk des Fürsten Bismarck, gegen das jetzt Eng­
land die ganze Welt aufruft, müsse sich doch be­
währt haben, sonst würden es unsere Feinde nicht 
so bekämpfen. Daher erscheine hier ein Halt ge-
kwälLN.

Dr« Arbslbugkonoreßversammlung, 
die am 6. Mai in Ellen tagte, hat « rf iLrs Glück- 
wunschdeveschen von Sr.,M ajestät dem Kaiser und 
dem Reichskanzler Danktelegramme erhalten.

Die Zukunft der Neichslande.
Unter der Überschrift „Die Zukunft der Reichs­

lande. Ein neuer Aufteilungsplan" dringt die 
„Post" nachstehende, sehr bemerkenswerte M ittei­
lung: „Die in der Presse Won als wahrscheinlich 
hinbestellte Vertagung der elsäsfischen Interpella­
tion, deren Beratung ursprünglich auf den M itt­
woch festgesetzt war, bestätigt sich, ebenso der für 
diese Entschließung angeführte Grund, daß nämlich 
die Regierung sich bereit erklärt habe. die reichs- 
ländische Landesversammlung zur Erledigung des 
Haushalts einzuberufen. Gerade dieser letztere 
Umstand aber darf einige Verwunderung erregen, 
wenn man ihn mit den Ergebnissen Zusammenhalt, 
die die jüngsten politischen Verhandlungen des 
Kanzlers in Berlin und im Hauptquartier dem 
Vernehmen nach gezeitigt haben. Es sind nämlich, 
wie wir hören, eingreifende Beschlüsse über Elsaß- 
Lothringens künftige Gestaltung gefaßt worden. 
Und zwar haben die beteiligten Stellen nicht nur 
an dem früher schon erwogenen Plane einer Auf­
teilung des Reichslemdes zwischen Preußen und 
Bayern festgehalten, sondern ihn sogar dahin er­
gänzt, daß außer dem Elsaaß auch noch einige loth­
ringische Kreise an Bayern fallen sollen! Wir müs­
sen uns einstweilen mit der Wiedergabe dieser auf­
fallenden. Tatsache begnügen, möchten aber doch noch 
auf den Zusammenhang hinweisen, der ganz offen­
bar zwischen der reichsländischen Frage und der im 
Bundesrat sowie in dessen Auswärtigem Ausschuß 
betätigten Zustimmung Bayerns zur ReichspoliLik 
besteht." ,

Wie sie lügen!
Durch mehrere feindliche Zeitungen ging Ende 

April eine ergreifende Geschichte von den letzten 
Stunden des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, 
der am 21. März 1917 Lei einem Luftkampf abge­
schossen wurde und an seiner Verwundung in eng­
lischer Gefangenschaft gestorben ist: Er habe ge­
wünscht» seine Frau vor seinem Tode zu sehen, die 
französischen und englischen Behörden hätten sein 
Gesuch durch spanische Vermittlung nach Deutsch­
land befördert. Es sei aber zurückgekommen, mit 
dem „in dicken, wütenden Zügen" quer darüber hin­
geschriebenen eigenhändigen Vermerk des Kaisers 
^Abgelehnt Wilhelm I. R." I n  wildem Zorn über 
diese brutale Verweigerung seines letzten Trostes 
habe der Sterbende darauf ausgerufen: „Ich 
weiß, warum Wilhelm nicht will, daß meine 
Frau kommt. Er kennt sie. Sie hätte gesprochen! 
Sie hätte die wahre Lage in Deutschland enthüllt. 
Alles hätte sie erzählt:' die Hungersnot selbst in 
den höchsten Kreisen, die wachsende Unzufrieden­
heit der Massen und der Soldaten, die Abnutzung 
unserer Eisenbahnen, die bisher unsere größte 
Stärke waren!" usw. War es an sich schon nicht 
sehr glaubwürdig, 'daß ein deutscher Offizier mit 
einem französischen Leitartikel auf den Lippen

Drahtlose Verbindung zwischen Java  und Berlin.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Rotterdam: 

Aus Vatavia wird gemeldet, daß es gelungen sei, 
in Pandoeny auf Java drahtlose Verbindung mit 
Berlin, Madrid und Amsterdam zu erhalten.

Amerikanische Schwierigkeiten.
„Morningpost" meldet aus Washington: Die 

Finanzvorlage, welche durch Wgabenerhöhung 
3 Millionen Dollar zur Deckung der Kosten des 
ersten Kriegshalbjahres abgesehen von den außer­
ordentlichen Bewilligungen für Schiffbau und der­
gleichen aufbringen soll, stößt auf eine scharfe 
Gegnerschaft der Presse und werde im Kongreß von 
den Republikanern scharf bekämpft werden.

Polnische Wünsche.
Mehr und mehr treten die polnischen Bestrebun­

gen zutage, in ihrem neuen Königreich das Heft 
ganz in die Hand zu bekommen, um nach Belieben 
schalten und walten zu können. Darauf hinaus 
geh* eine Denkschrift des polnischen S taatsrats, der 
dieser Stimmung Rechnung getragen hat durch 
einen Beschluß, der in Berlin und M en  überreicht 
werden soll und die sofortige Übergabe der polni­
schen Staatsgewalt an die polnische Körperschaft 
forderte und begründen soll. Eine Folge jenes 
Bestrebens ist es auch, daß die gesamte polnische 
Presse seit Wochen die sofortige Ernennung eines 
Regenten verlangt. Es ist bemerkenswert, daß das 
offiziöse Wolffschs Telegraphenbüro gegenwärtig 
eine Zusammenstellung der einzelnen Auslassungen 
verbreitet. Vielleicht siegt dem eine gewisse Absicht 
Zugrunde. Aus dieser Zusammenstellung seien fol­
gende Stimmen hier wiedergegeben:

„Krrrjer Pslski" möchte in der Tatsache, daß ein 
Köirtg oder wenigstens ein Regent an der Spitze des 
polnischen Staates erstände, die Möglichkeit einer 
tatsächlichen, rechtlichen und entschiedenen Abgren­
zung Polens von den in Rußland gahrenden Ent­
würfen der Einbeziehung der polnischen Republik 
in die russische Föderation sehen. Das M att drückte 
die Überzeugung aus. daß eine polnische Regent­
schaft in der Gesellschaft der Staatsschaffenden den 
Willen stärken, den Enthusiasmus wecken und be­
sonders die Bauern für die Staatsidee gewinnen 
würde. — Ebenso hatte „Dziennik Narodowy" in 
Petrikau erklärt, die Übertragung weitgehender 
Machtbefugnisse auf einen Regenten und den schon 
bestehenden S taa tsra t fei ein Gebot der Stunde. 
— „Glos", der vor einigen Tagen unter der Über­
schrift: „Es lebe der König, es lebe das Volk!" 
ausgesprochen hatte» daß ein polnischer König am 
Esdruckvollsten die tatsächliche Existenz des polni­
schen Staates symbolisieren werde, erklärt in einer 
neuerlichen Erörterung der Thronfrage, daß ein 
Regent die dem Königtum vorangehende Gewalt 
sein solle. I n  diesem Falle könne der Regent der 
natürlichste und wahrscheinlichste Kandidat für die 
polnische Krone sein. Wogen der notwendigen 
Qualifikation zur Thronbesteigung will das B latt 
polnische Volksgenossen als Kandidaten ausgeschlos­
sen sehen, da diese nicht imstande wären, sich ent­
sprechendes Ansehen nach Außen zu verschaffen und 
inneren Kämpfen gegenüber Unparteilichkeit zu be­
wahren. Dies sei vermeidbar. wenn man die Re­
gentschaft und eventuell die zukünftige Krone einem 
Mitglieds einer regierenden Dynastie übertrüge, 
mit dem Vorbehalt, daß der Erkorene sich in pol­
nischer Sprache verständigen könne und römisch- 
katholisch sei. Die Wahl einer solchen Persönlich­
keit hätte der S taatsrat im Einvernehmen mit der 
Gesellscha offen.

Man geht wohl nicht sohl in der Annahme, daß 
das B latt dabei den Erzherzog Karl Stephan im 
Auge hat, für den heute in polnischen Adelskreisen 
wiä>er Stimmung gemacht wird, nachdem diese 
Kandidatur bereits als erledigt galt. — „Godznia 
Volski" weist die Vemühunaen gewisser radikaler 
Kreise zurück, die als das einzige Heil für den 
S taat die Republik erblicken und betont dem­
gegenüber:

Eine konstitutionelle Monarchie entspricht v M  
ren Traditionen und unserem Volkscharakter, der 
in einem Monarchen die Autorität sieht, die Ruhe 
und volle Agitation, welche sämtliche Projekts für 
einen Regenten und einen König zurückweist, ener­
gisch entgegenzutreten und es ist Zeit. daß der 
S taatsrat wichtige Entscheidungen trifft, die solche 
Arbeit verhindern. Andererseits müssen auch die 
Zentralstaaten, wenn sie bei der Proklamation am 
5. November sich aus Gruppen stützten, die sich jetzt 
der Schaffung eines -monarchischen Staates em- 
gegenstellen, diesen Fehler verbessern, wenn nicht 
nutzlose Arbeit geleistet werden soll. Das Volk m 
seiner Mehrheit will einen König. Das Interesse 
der Zukunft Polens verlangt ebenso wie das In ­
teresse der Zentralstaaten eine Auflösung -er gegen­
wärtigen Situation und einen werteren Schritt itt 
der Verwirklichung der Proklamation des 5. No­
vember. Deshalb ist es dringend notwendig, daß 
die Zentralstaaten sich offen in diesem Sinns aus- 
sprschen und daß alle Volkskreiss, die monarchisch 
gesinnt sind sich ohne Rücksicht auf die P a r te iu n ^  
schiede zu entschiedenem Vorgehen einigen. Bei 
dieser Frage ist es gleichgiltig, ob man mit Rück­
sicht auf den Kriegszustand der Person des Königs 
schon sämtliche königlich« Attribute gibt oder ob 
man einen Übergangszustand durch eine Regent­
schaft schafft.

I n  vorsichtiger Weiss erkennt der „Rowy p a ­
rier Lsdzki" an, daß, so lange der Krieg dauert, 
Deutschland und Österreich zu ihrer und Polens 
Sicherung Machtbefugnisse behalten müssen, indem 
er schreibt: Man solle den S taatsrat als vorläu­
fige polnische Regierung ansehen und den Krön- 
marschall als Leiter, und zwar umsomehr, a ls  des 
Krieg noch geführt werde und deshalb «in« *ndgil- 
Lige Entscheidung Über die Form der polnischen 
Regierung, insbesondere Wer die Berufung eines 
polnischen Königs, unmöglich sei.

Diesen Standpunkt kann man als den elMtK 
möglichen ansehen. Deutschland hat vorerst sein« 
eigenen Interessen in Polen wahrzunehmen und 
dürft auf die so dringend geäußerten polnischen 
Wünsche gegenwärtig schwerlich eingehen.

Zum Schluß verbreitet „W. T.-B." eine Mel­
dung aus Wien mit folgendem Wortlaut: I "  
polnischen parlamentarischen Kreisen herrscht ein« 
Verstimmung darüber» daß nähere M ittelungen  
über die Selbständigkeit Galiziens bisher von der 
Regierung nicht gemacht worden find.

I n  Wien Verlautet nach derselben Quelle, 
Herrsnhausmitglied Graf Bilinski beabsichtig 
seine Stellung als Obmann des Polenklubs n i^ 
beizulegen. vornehmlich, weil er derzeit nicht M* 
geordneter sei und die Vertretung des Kkubs i«r 
Abgeordnetenhaus- nicht sichrem Nmre.

Deutsches Reich.
Berlin, 1b. Mai lülk.

— Rupprecht, Kronprinz von Bayern vollendet 
a>m 18. Mai sein 48. Lebensjahr.

— Der .Fieichsanzeiger" berichtet jetzt: Der 
Miniisterialdirektor im Ministerium für Landwir? 
schaff, Domänen und Forsten, Wirklicher Geheim ^ 
OLerregierungsrat Dr. Graf von Keyserling? ^ 
seinem Antrag- gemäß von den GchhSsten 
Vorsitzers des preußischen Landesgetretd-amts 
bunden und zu seinem Nachfolger in diesem
der Landrat Dr. Kleinert ernannt worden.

-7- Generalleutnant» Divisionskommandeur 
Heinrich von Vietinghoff-Scheel, der früher- 
Mandant der Festung Straßburg und nach 
Kriegsausbruch stellvertretender Gouverneur , 
Straßburg, ist an den Folgen eines Leidens, das 
sich im Felde zugezogen hat, gestorben.

— I n  Heidelberg fand am 10. d. M. die Tauff 
des ersten Urenkels des Fürsten Bismarck, 
Professors Glawe statt, der die älteste Tochter 
Grafen Wilhelm Bismarck geheiratet hat. Die
ten des kleinen Harald Glawe sind der 
seldmarschall von Hindenburg und der 
Liebert, nach denen er die Namen K indenD E 
Eduard erhalten hat.

— Dem Reichstag ist der Eirtwutf eines G» 
setzss betreffend Änderung des Postscheckgesetzes v 
26. März 1914 zugegangen. Durch die einzige 
stimmung dieser Vorlage wird der Betrag 
Stammeinlage, die auf jedem Postscheckkonto 
halten ist, von 50 auf 25 Mark herabgesetzt, 
Postscheckverkchr noch weiteren Bevölkern ngskrer^ 
zugänglich zu machen.

— Folgender Wbänderungs-Antrag zur .
Beratung des Entwurfs eines Gesetzes, ^
Änderung des Gesetzes über den Absatz von K<U 
zen ist vom Abg. Gras von Wsstarp ^
Reichstage eingebracht worden: „Der Reich» 
wolle beschließen: 1. 8 13 Abs. 6 zu
2. den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, die ^  
regierungen zu veranlassen, die mit der 
über die Kaliwerke betrauten Revierbecvmteu
der Prüfung 
Nichtbefolgung

etwaiger Beschwerden^
der Lohnvorjchrtfteu des ^ 7 ? .  

über den Absatz von Kalisalzen und mit der 
Lung darüber entstehender Streitfragen zu dea 
tragen."

-  Gegen die Verschmelzung der N egienrngs^ 
zirke Osnabrück und Aurich hat die Landrechnu ^  
Versammlung der ostfriesischen Stande eine 
gäbe an die Staatsregierung und den Landtag 
schlössen, die die Bitte enthält, mit Rücksicht aus 
ganz besonderen Verhältnisse Ostfrieslands 
einer solchen Zusammenlegung abzusehen.



ErnShrringssragen«
Beschränkung der Hrmsschlachtunge«.

Vom i. Oktober 1S17 ab Werden Hairsschlach- 
«lngen nur noch genehmigt, wenn Schweine oder 

î^ckcsksns drei Monate in der eigenen 
Wirtschaft gehakten worden sind, da mit der bis­
herigen Sechswochenftist vielfach MMravch getri«, 
°en ist; Personen, di« weder die nötige Sachkennt­
nis, noch auch geeignete Stallungen und Futter­
mittel besaßen, haben Schweine die Miickestsrist 
von 6 Wochen durchgeholten, ohne Rücksicht auf den 

rfolg, lediglich um sich erhöhte Solbstversovgerra- 
«on zu sichern. Aus demselben Grunde ist der Er­
werb von Schweinen mehr a ls 6V Kilogramm Le­
bendgewicht zum Zwecke der Selbstversorgung nun­
mehr allgemein untersagt worden. Eine weitere 
Forschrift Ltndet die Abgabe von Fleisch aus der 
Rntivn des SelVftv erborg ers an Dritte gegen Ent­
gelt an die Genehmigung des Kommunalvedbandes, 
öam-it nicht wucherischer Kettenhandel mit a n geb- 
lich kartenfreism Fleisch aus dieser Quelle gespeist 
werden kann. Erwähnt sei schließlich, daß Kranken­
häuser und ähnliche Anstalten zur Versorgung ihrer 
Insassen und gewerbliche Betriebe zur Versorgung 
ihrer Angestellten und Arbetter auch als Selbst­
versorger anzuerkennen find, wenn sie Rinder 
mästen und zur Hausschlachtumg bringen wollen.

Dir Krieg-gesellschaft für Kafferersatz 
bie zur Verwertung der Weißdorn frucht für Kaffes- 
erfatzgweck« gegründet ist, hat ihre Auflösung für 
1. Oktober 1917 beschlossen. Ihre Tätigkeit wird 
aus den KrtogsauSschutz für Kaffee, Tee und deren 
Ersatzmittel übergehen.

Eft« Bunde-staat ohne Wucher.
Man schreibt uns: Im  Reichstag hat der baye­

risch« Abgeordnete Lederer Vergleich« aufgestellt 
zwischen den Preisen, die in Berlin und Bayern 
gegenwärtig in Gastwirtschaften zu zahlen sind. 
Er wies daraus hin, daß beispielsweise Fleischge­
richte in Berlin den sieben» bis achtfachen Preis 
kosten wie in Bayern. Er führte diese außerordent­
lichen Unterschiede vor allem darauf zurück, daß in 
Bayern kein Wucher getrieben würd«. E s gibt also 
tatsächlich tn Deutschland «inen Bundesstaat, in 
bem es gelungen ist, den Kriegsnmcher mit Le­
bensrnitteln durch behördliche Maßnahmen unmög­
lich zu machen. D as bayerisch, Beispiel lehrt, daß 
Wuchevpreise nicht «ine unerläßlich, Begleiterschei­
nung des Kriege» sein brauchen. Es wäre mithin 
auch in anderen Bundesstaaten möglich, die Aus­
beutung der Verbraucher zu vermeiden, wenn nur 
«in ernster Wille dazu vorhanden wär«.

Wn» erfreuliche Erscheinung .
kommt jetzt wkyrend des Krieges durch die amt­
lich« Statistik zum Ausdruck. Es ist dies das Ver­
schwinde« der Blinddarmentzündung und damit im 
Zusammenhang stehend das säst vollständige Auf­
hören von Blinddarmoperationen und Sterbefällen 
an Bliaddarmerkrankungen. Dazu kommt noch der 
Rückgang der Sterbefällo an Darmkatarrhen um 
A> v. H., der an Magenkatarrhen etwa 15 v. H., 
der an Brechdurchfällen um fast SÄ v. H. Die Zucker, 
krankheite» stick ebenfalls während des Krieges er­
heblich zurückgegangen, und zwar anscheinend dau­
ernd. Nicht unwahrscheinlich ist es, daß die schmale 
Kriagskost zu diesem Ergebnis nicht unwesentlich 
beigetragen hat.

provinzialnachrichten.
 ̂ Echwetz, 11. Mai. (In  der SLadtverordneten- 

ntzung) AÄwchte der stellv. Vorsitzer in warmen 
Worten des verstorbenen Stv.-Vorstehers Kaufmann 
C. E. Hirsch und dessen Verdienste um die Stadt. 
Hierauf erfolgte die Neuwahl des Büros der Stadt- 
verordnetenversammlung. Zum Vorsitzer wurde
Steue-rs^retär Glarner, zum stelln. Vorsitzer Kauf­
mann Julius Jacobsohn, zu Schriftführern die 
Kaufleute Leo Nsumann und Kowallek und in die 
^inanzkomnnsfion Bankdirektor Sichler gewählt. 
Die Abänderung des Ortsgesetzes, betreffet das 
Bauen an unfertigen Straßen, wurde in der vom 
Magistrat beschlossenen neuen Fassung angenommen. 
Zugestimmt wurde ferner der Entwässerung des 
Sumpfes am neuanzulegenden evangelischen Fried­
hofe. Als Abgeordnete zur Teilnahme am Westpr. 
Städtetage wurden Steuersekretär Glarner und 
Rentner Stange gewählt. Der Aufnahme eines 
Darlehns von 70 000 Mark bei der hiesigen Stadt­
sparkasse würd; zugestimmt, ebenso dem Ankauf 
von 10—15 000 Raummeter Brennholz als Ersatz 
für die fehlende Kohle.

r Graudenz, 14. Mai. (Verschiedenes.) Die 
Tierdiebstähle auf dem Lands erfahren noch immer 
keine Abnahme. So wurde jetzt wieder ein wert­
volles Werd, eine ZVsjähriae Fuchsstute, dem Be­
sitzer Zellma in Neuhof nachts aus dem Stalle ge­
stohlen. In  Schöneich entwendeten Diebe in ver­
gangener Nacht dem Besitzer Stöckmann ein Schwein. 
7- llm 400 Mark bestohlen wurde hier ein Kriegs- 
wvalide aus T h o r n .  der sich in der Nacht zum 
Sonntag mit einem Mädchen in einem hiesigen 
Hotel einquartiert hatte. Das Mädchen wurde als 
bie Täterin entlarvt: das Geld konnte ihm wieder 
abgenommen werden. — Rohe Burschen warfen 
gestern früh am Stadtwalde nach dem nach Thorn 
fahrenden Auge mit Steinen. Dabei ging eine 
Scheibe der 3. Wagenklasse in Trümmer. Durch die 
herausfallenden Glasstücke wurde ein Soldat ver­
letzt. Das gleiche Manöver verübten Burschen am 
Nachmittag in der Brombergerstratze an der gleichen 
Zugstrecke. Das Gerücht, wonach in beiden Fällen 
auf den Zug geschossen worden sei, bestätigt sich nicht. 
Die Täter sind ermittelt und zur Anzeige gebracht. 
^  Bromberg, 13. Mai. (Rücktritt vom Amte.) 
Stadtrat Bkck bat aus Gesundheitsrücksichten sein 
Amt als Magistratsmitglied niedergelegt. Ihm  
soll auf Antrag des Magistrats der Titel Stadt- 
ältester verliehen werden. Herr Veck war vom 
1. Januar 1896 bis 15. Juni 1904 als Stadtverord­
neter und seinem als unbefoldeter Stadtrat ehren­
amtlich im Dienste der Stadt tätig. Zu seinem

Dezernar -Hörten rn letzter Zelt: Bürgerst^
Luisenstist, Diakonissenanstalt. Krankenbaus, Kran- 
ken-Absonderungshaus und Friedhof.

r Argerrau, 14. Mai. (Tod durch Leichtsinn.) 
Dre IZführigen Schüler Zielin^ki und Eabansk: 
von bier wagten sich am Sonntag Nachmittag in 
jugendlichem Leichtsinn in einer Futterkrippe auf 
das bei Seedorf gelegene Überschwemmungsgebiet. 
Da die Krippe nicht vollständig wasserdicht war und 
allmählich von Wasser lief, sprangen sie hinaus, 
und der erstere erreichte, obwohl das Wasser ihm 
anfangs weit über den Kopf ging, gehend das 
rettende Ufer. Der andere, schwächere, Knabe mutzte 
ertrinken, da die anderen Knaben keine Hilfe brin­
gen konnten. Die Leiche konnte noch nicht geborgen 
werden. Der mit dem Leber; davongekommene 
Knabe liegt, wohl infolge des Schrecks und des 
kalten Wassers, krank an Krän.pfen darnieder.

6 Strelno, 14. Mai. (Verurteilte Einbrecher.) 
Der Arbeiter Jakob Janetzki von hier wurde von 
der Strafkammer beim Amtsgericht Hohensalza 
wegen Einbruchsdiebstahls zu 5 Jahren Zuchthaus, 
10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizei­
aufsicht verurteilt. Janetzki hat mehrere Einbrüche 
im Kreise Strelno verübt und wurde in der Nacht 
vom 7. zum 8. April durch hiesige Poltteibeamte 
ermittelt und verhaftet. Bei seiner Festnahme 
leistete er wüsten Widerstand. Nachdem der Ver­
brecher hinter Schloß und Riegel gebracht ist, haben 
dre Einbrüche im hiesigen Kreise fast ganz aufgehört. 
— ferner wurde der Bäckergeselle Joseph Janrowski 
aus Posen, welcher in der Nacht zum 8. März hier- 
selbst bei einem Arbeiter den Stall erbrochen und 
ein großes Schwein entwendet hat, zu 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt. Die Hausbesitzerin Roqowska 
von hier wurde wegen Beihilfe zu dieser Tat zu 
50 Mark Geldstrafe oder 10 Tagen Gefängnis ver­
urteilt.

kokalnachrichten.
Zur Erinnerung 17. Mai. 1916 Erstürmung 

des Grenzrückens des Maggio, der Costa bella in 
Südtirol. 1915 Erkämpfung des Überganges über 
den Sän. 1913 Veröffentlichung des Koweitvertra- 
aes. 1892 7 Georg Klapka, FLchrer im ungarischen 
Freiheitskriege. 1889 -f Königin Maria von 
Bayern, geb. Prinzessin von Preußen. 1886 * 
König Al-fons X III . von Spanien. 1885 Stellung 
der Admiralitütsinseln unter deutschen Schutz 
1854 * Admiral von Truppel. 1821 " Seb. Kneip 
bekannter Naturheillchrer. 1809 Abführung des 
Papstes nach Frankreich auf Befehl Napoleons I 
1742 Sieg Friedrich des Großen bei Ezaslau und 
Ehotusttz.

18. Mai. 1916 Erstürmung des italienischen 
Panzerwerkes Campomolon. 1915 Erstürmung'oer 
mMHen Höhenstellungen Lei Sambor. 1912 Frei­
gabe der Dardanellen für die Durchfahrt neutraler 
Handelsschiffe. 1911 -f Gustav Mahler, bekannter 
Komponist und Dirigent. 1895 -f Staatsminister 
Otto von Damphaufen. 1589 * Kronprinz Rupp- 
recht von Bayern. 1849 * Generalfsldmarschall von 
Bock und Polach. 1848 Eröffnung der deutschen 
Nationalversammlung in der Frankfurter Pauls- 
kirche. 1815 Frieden zwischen Preußen und Sachsen

Thorn, 16. M ai 1917.
( P e r s o n a l i e n  i m  

b e z i r k  M a r i e n w e r d e r . )
R e g i e r u n g s -  
Dsr Regierungs

Supernumerar Kaczynski in Tuchel ist vom 12. April 
1917 ab zum Kreissekretär Lei dem Landratsamte 
in Tuchel ernannt worden. — Die Wiederwahl des 
Kaufmanns Franz Lukiewski zum Ratsherrn der 
Stadt Briesen ist bestätigt. - -  Dem Lokalmkar von 
Piechowski in Vrodnitz ist die erledigte Pfarrstelle 
an der kath. Kirche zü Groß Kommorsk im Kreise 
Schwetz verliehen worden. — Die Ortsaussicht über 
die Schulen zu Kielp, PluLowo, Wilhelmsau und 
Unislaw, Kreis Eulm (evangelisch), ist dem Pfarrer 
Röhricht in Plutows übertragen und der Kreis- 
schulinspektor Dr. Le Fvvre in Tulm von diesem 
Amte entbunden worden.

— ( S o n n e  n l ä t i g k e i t . )  Die Anfang Mai 
sichtbaren großen Sonnenflekken sind in diesen Lagen 
am westlichen Rande des Tagesgestirns wieder ver­
schwunden und werden erst zu Pfingsten wieder 
beobachtet werden können, falls sie sich nicht in­
zwischen aufgelöst haben. Gegenwärtig sind jedoch 
auch interessante Beobachtungen an vier anderen 
Grupven zu, machen, von denen sich zwei auf der 
südlichen Hälfte befinden. Der östliche größere 
HaupLsleck der beiden nördlichen Gruppen hat etwa 
einen Durchmesser von zwei Erdkugeln; die beiden 
Gruppen auf der Südhalbkugel der Sonne bestehen 
im wesentlichen aus zwei bezw. drei kleinen Flecken. 
Am Ostrande taucht eine neue Gruppe auf. von der 
gegenwärtig aber nicht viel mehr als der Fackel- 
herd erkennbar ist.

— ( K r i e g s h i n t e r b l i e b e n e n  - F ü r ­
s orge . )  Erneut wird darauf aufmerksam gemacht, 
daß das Kriegsministerium seit Beginn des Jahres 
1917 in einem Beiheft zu den Anstellungsnachrichten 
amtliche Mitteilungen veröffentlicht, die für die 
Hinterbliebenen, vor allem aber für die amtlichen 
Fürsorgestellen, von allgemeinem Werts sind. Bei 
der großen Zahl der Fiirsorgestellen ist es nicht 
möglich, ihnen Abdrucke der Erlasse zugehen zu 
lasten. Es wird den Fürsorgestellen daher dringend 
empfohlen, die amtlichen Mitteilungen zu sammeln 
und ihnen die erforderliche Beachtung zu schenken. 
Die vom Kriegsministerium herausgegebenen An- 
stellungs-Nachrichten können gegen einen Bezugs­
preis von 2 Mark vierteljährlich durch die Post be­
zogen werden. Man wende sich an das nächst- 
gelege-ne Postamt.

— ( D i e  H e r a b s e t z u n g  d e r  Postscheck-  
s t a m m e r n l a g e )  von 50 auf 25 Mark. die im 
Wege des Gesetzes herbeigeführt werden soll, ver­
folgt das Ziel. die Beteiligung am PostsHeckverkehr 
weiter zu fördern und zu erleichtern Die Stamm­
einlage hat ursprünglich 100 Mark betragen; sie ist 
dann auf 50 Mark herabgesetzt worden und wird 
nunmehr auf die Hälfte dieses Betrages ermäßigt, 
damit auch kleineren Gewerbetreibenden. Hand­
werkern und Landwirten die Vorteile hes Postscheck­
verfahrens zugewendet werden können. Sicherlich 
wird dieses Entgegenkommen der deutschen Post­
verwaltungen fon der Bevölkerung freudig begrüßt 
werden.

— ( A b g a b e  . k r i e g s u n b r a u c h b a r e r  
P f e r d e . )  Wir werfen darauf hin. daß Gesuche 
um käufliche Überlastung kriegsunbrauchbarer und 
Bsutepferde n u r  an die Landwirtschaftskammer 
zu richten sind.

— ( B e a m t e n  v e r e i n  T h o r n . )  Dem zur 
Hauptversammlung am 19. Mai vom Vorstände 
erstatteten Jahresbericht für das Geschäftsjahr 1916 
ist zu entnehmen daß die Zahl der Mitglieder sich 
einschließlich eines EhrenmitgliQes auf 607 belref. 
Bei der Hauptkaste betrugen die Einnahmen 
101460.84 Mark. darunter an Spareinlagen 
66 497,13 Mark und Zinsen 6439,14 Mark. Veraus­
gabt wurden als Verwaltungskosten 6211.01 Mark, 
für Inventar 37,81 Mark, an ausgezahlten Spar-

ernlaaen 10887,42 Mark, an Zinsen 3150,49 Mark. 
an Darlehen 14 473.86 Mark. an Lombard-Darlehen 
7975 Mark, an Unterstützungen 180 Mark. Da die 
Gesamtausgabe 98 775 58 Mark betrug, verblieb in 
der Haupttaste ein Bestand von 2685.26 Mark. Die 
Mrtschaftsabteilung vereinnahmte an Rabatt 
8795,07 Mark und verausgabte 3219,80 Mark; ihr 
verblieb ein Bestand von 844.3 Mark- Die Ver- 
mögensübersicht für 1916 schließt mit 67 484,81 Mark 
ab. Die Spareinlagen der Mitglieder beliefen sich 
auf 55 609,71 Mark. Die Geschäfte des Vereins sind 
in 10 Vorstai dssitzungen und 2 Hauptversamm­
lungen erledigt worden. Bezüglich der in der 
zweiten Hauptversammlung im Monat Dezember 
gefaßten Beschlüsse Letr. Erweiterung des Kreises 
der Aufnahmefähigen und Einführung der täglichen 
Verzinsung der Spareinlagen anstelle der monat­
lichen steht die Zustimmung der Aufsichtsbehörds 
noch aus. In  dieser Hauptversammlung kam es 
auch zu einer eingehenden Aussprache darüber, in 
welcher Weise dem Veamtenstande in seiner noch auf 
viele Jahre hinaus sich erstreckenden schwierigen 
wirtschaftlichen Lage zu helfen wäre. Mit Rücksicht 
darauf, daß ein erheblicher Teil der Gewerbe­
treibenden von ihrem mit dem Verein abgeschloste-. 
nen Rabatt-Abkommen zurückgetreten ist, hielt es 
die Versammlung für notwendig. Selbsthilfe ein­
treten zu lasten. Es wurde eine Kommission ge­
bildet, die weitere Vorschläge über zu bildende 
Konsumeinrichtungen machen soll. Im  vaterlän­
dischen Interesse hat der Verein auf die 4. Kriegs- 
anleihs weitere 5000 Mark gezeichnet. Zur Ver­
besserung des Loses unserer Kriegs- und Zivil- 
gefangenen wurde ein Beitrag von 50 Mark ge­
stiftet. Die Höhe des Iahresüberschustes gestattet 
wiederum die Gewährung von 4 zwei Siebentel 
Prozent Reingewinn an die Mitglieder. Einzel- 
vorschläge über die Verteilung des Jahres­
überschusses sollen in der Hauptversammlung ge­
macht werden.
^  — ( D i e  W e i c h s e l s c h i f f a h r t )  hat nach 
Ablauf des Hochwasters rege eingesetzt. Wenn auch 
die Ladeplätze nicht überall vollständig vom Master 
frei sind. so ist die Lade- und Löschtätigkeit an allen 
WeichselstaLionen doch möglich.

Haus und M che.
SLearinaL fälle lassen sich in einem Haushalt 

verschiedenartig verwenden. Zum Beispiel lassen 
sich klein« Stearmrvste, in Papier eingewickelt, 
zum Feueranmachen benutzen. Will man Metall­
waren vor Rost schützen, so umgibt man sie mit 
einem Überzug von geschmolzenem Stearin. Reibt 
man mit Resten von Stearin das Plätteisen öfters 
ab, so gleitet es leicht beim Platten Wer die 
Wäsche. Ebenso erleichtert gekochte, mit Stearin 
vermengte Stärke das Plätten der Wäsche. Feinge» 
schabtes Pulver von Stearinabfällen verwendet 
man zum Aufplätten von schwarzen Spitzen, Blen­
den. Schleiern usw., indem man die Stoffe damit 
bestreut und mit einem recht heißen Plätteisen 
rarüLerfährt.

Zum Rücktritt Eutschkows.
Der russische Kriegsminister Gutschkow ist von 

seinem Amt zurückgetreten. Er Hat seinen Rück­
tritt in einem Schreiben begründet, das er in der 
Sitzung der Vertreter der Front zur Verlesung 
brachte. Kriegsminister Gutschkow war neben 
dem Auslandsminister Miljukow der eifrigste 
Englandsreund in der vorläufigen Regierung.

Am-m« wieder sprach er in seinen Reden v»N
d-m „Krieg bis zum Siege", zugleich aber klagt« 
»" über die Zersetzung im russischen Heere, und erst 
kürzlich riet er wieder dringend zur schleunigen 
Beseitigung der überstände. Sonst sei es zu spät. 
Sein Rücktritt ist das Eingeständnis, daß er Mit 
seinen Ansichten nicht mehr durchdrang.

Zeitschriften» und Bücherschau.
D e u t s c h e  R  o m a n z  e i L u n g - Unter M itwirkung 

der namhaftesten deutschen Schriftsteller herausgegeben von  
Otto Zanke. Verlag von O tto Zanke, B erlin  S W .  
P re is  vierteljährlich 3 ,50  Mk., Einzelheft wöchentlich 
3 9  P fg . —  W ir haben bereits mehrfach an dieser S te lle  
auf dieses Unternehmen hingewiesen, das in den 25  Jahren  
seines Bestehens eine Fülle gediegenen Lesestoffes veröffent­
licht und infolge seiner beispiellosen Verbreitung die denkbar 
größte Wirkung auf die deutschen Leser und noch mehr 
aus die Leserinnenwelt ausgeübt hat. D ie uns vorliegenden  
neuesten Hefte enthalten hochinteressante Rom ane. Der 
W ille zur F lam m e. Rom an von Erika'Riedberg. Grauen. 
Erzählung von Richard B oß . Besonders muß auf da- 
B eib latt verwiesen werden, das ausgezeichnet geleitet ist 
und zahlreiche hübsche Erzählungen, Skizzen, Novelletten  
und Gedichte bringt. Auch kurze belehrende Notizen und 
anregende Bücherbesprechungen fehlen nicht. Wer für seine 
Mußestunden nach guter Untethaltungslektüre sucht, wird 
diese in Zankes „Deutscher Romanzeitung" finden.
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L a d e «
mit anschließender Wohnung vom 1. 4. 
zn verm ieten.NeusLadtischer Markt 23.

bisher von Herrn N ? .  N iU -tU nitL nir  
bewohnt, mit Bad, reichl. Zubehör, 1. Etg., 
von sogleich oder später zu vermieten. 
R im K o Neustadt. Markt 20.

M!. NchMß. z—iWMk,
Bad, Küche, elektr. Licht, in schöner Lage, 
vom 1. Juni d. Zs. zu vermieten, Gra- 
benstr. 40, 2. Näheres bei

O . Breitesiratze S.
M N e m  M s

mit hellem Keller zu vermieten.
N .  ? rn « ,»n « > Irs . Bkückenllk. 27.

» W W W
von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm- 
wasserheizung, Vorgarten, evtl. Pferde- 
stall, Brombergersiraße 10, sofort zu 
vermieten.Lriok FsrusAlsW,
Baugeschöft. Thorn, Brombergerstr. 20.

kM i-W ssN iW .
Vaderstr. 6. ptr.. mit samt!. Zubehör, auch 
für Laden und B iieozw ecke geeignet, 
vom 1. April zu vermieten.

Zu erfragen Brückenstr. 3/7, 1 Tr.

WiihslmfLüdL.
z .M i i m c h l « W >

Alürechtsiraße 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die H ortierfrail. Albrechtstr. 
6, Nebeneingang. 4 Treppen, oder Cu!- 
mer Chaussee 49, Teleph. 688.

4-Himmerwohnung,
Bad, G as. elektr. Licht. Waldstr. ^9, 1, 
vom 1. Ju li 1917 zu vermieten.

Zu erfragen bei
Frau D . dortselbst.

»  U I M - M W
von sofort oder vom 1. Juli zu vermieten.

Coppernikusstraße 30, 1. 
Besichtigung von 1 - 3  Uhr.

2 Z i m m e r  
zumSachenuuterjrellen
zu vernieten. Zu erfragen bei 

k'rrnrsrrdUL. Schmiedebergftr. 1. pari.

« l .  zsniMl iü lM«kII.
auf Wunsch Pens. Brombergerstr. 29, pt.

SlkWt.. fterttld!. M.WMk
zu vermieten. Culmerstraße 23.

Sommerwohnung
an elne Dame, auch fürs Jahr, zu ver, 
mieten, 2 Zimmer, Kammer, Ga«. 

Schulstr. 10d , neben der bpleffchirlT

Bad, elettr. Licht, von sofort -u  ven». 
Bismarckstrahe S, bei den Käfer»»»,

ß l« B  « t t l .  S n h r r r im lt t .
mit sep. Eingang, von gleich »der späte» 
zu verm. Copperntkussw. SS, S Tr., l»

Möbliertes Zimmer
mit voller Pension -u vermiete».

Gefl. Anfragen unter «p. V 8 S  8« Xe 
Geschäftsstelle der „Presie".

1 gilt M ! .  U M l l ,
mit auch ohne Pension, vom 1 .6 . zu v«  
mieten. Thorn, Parkstr. 26, S, Unk».

» i .  r  U » k w » m «
mit beschr. Gasküche und Burschengelaß 
von sofort zu vermieten.
^  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Meutenstraße SO.

8»l M lln tk »  M m «
mit Kochgelegenheit, eotl. auch Burscheik 
stube von sogleich oder 1. 6. zu verm. 

Z u ersr. Mellienstr. 113, ptr^ rechts

1 möbl. Zimmer
billig zu vermieten.

Mellienstratz» 74, Gartenhov»



U. N r. LV13.

Bekanntmachung,
betreffend Belohnung für Erm ittelung von Landesverrätern 
und Verbreitern unzulässiger F lugblätter und Handzettel.

3V«V M ark Belohnung!
Unsere Feinde sind am W erk, im  deutschen Volke Unzufrieden­

heit und Zwietracht zu erregen.
Deutschland soll um die Früchte seiner m it großen Opfern an  

G u t und B lu t  errungenen Erfo lge gebracht werden.
Selbstverständliche Pflicht jedes Deutschen ist es, zur E n t la r ­

vung solcher

Agenten im feindlichen Solde
beizutragen. S ie  treiben im  Gewände bürgerlicher Biederm änner, 
politischer Agitatoren, ja  auch in feldgrauer M aske ihr hochverrä­
terisches Handwerk.

W e r einen solchen Verbrecher zur Bestrafung bringt, erhält 
obige Belohnung.

D ie gleiche Belohnung von

3600 M ark
erhält ferner derjenige, welcher den

Hersteller oder Verbreiter von 
Flugschriften oder Handzetteln,
durch welche die Arbeiterschaft aufgefordert w ird , zur Herbeiführung  
eines sofortigen Friedensschlusses die A rbeit niederzulegen, zur 
Bestrafung bringt.

D  a n z i g den 11. M a i  1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

'M k s F ir s r ,  Generalleutnant.

W ir  geben uns städtischen Be­
ständen, soweit der V o rra t reicht,

We Mandeln 
in der Schale

an hiesige Gewerbetreibende zum 
Preise von 805 M k. fü r den Z tr ., 
brutto  für netto ab.

W iederverkauf«  müssen sich ver­
pflichten, die W are  nur in  ihrem  
hiesigen Geschäfte im  K leinhandel 
zu den vom M ag istra t bestimmten 
Preisen w eiter zu verkaufen.

Ferner ist noch ein Posten

Mbevssnerlraut
verfügbar, wovon ganze Gebinde 
zum Preise von 16.00 M k. für den 
Zentner abgegeben werden können.

Bestellungen sind im  Büro  der 
S tadt. Lebens- und F u tte rm itte l- 
beschaffung, M ellienstr. 3/5, gegen 
sofortige Bezahlung abzugeben.

Thorn den 9. M a i  1917.
Der M agistrat.

Vergütung auf 
Zusatzfleischmarlen.

Zur Vermeidung von Mißverständ­
nissen machen wir bekannt, daß auf 
jede Zusatzfleischmarke 35 Psg. zu 
verrechnen sind. Für gehacktes Rind­
fleisch sind also zum Beispiel 5 Zu- 
satzfleischmarc.'N auf ein Pfund ab­
zugeben und nicht 60 Psg., sondern 
NM 45 P fg . (5X 35  Pfg. --- 1,75 
Mark und Zuzahlung 45 Pfg. ----- 
2,20 Mark) zuzuzahlen. W ir ver­
weisen auf Z 7 unserer Anordnung 
über die Ausgabe einer Fleischzulage 
infolge Verkürzung der Brotration 
vom 10. April 1917, welcher auf 
jedem PreiSaushong in den Fleisch­
verkaufsstellen abgedruckt ist.

Thorn den 16. M a i 1917.

Der Magistrat.

Die Stücke der

v. K r ie O i lW
bis einschließlich 1000 Mark liegen 
vier gegen Vorlegung der blauen 
Ouittuug zur Verfügung der Zeichner.

Ureissparkasse Thorn»
KreisbauS.

Grabdenkmäler
 ̂ in G rau lt. M a rm o r u. K un M sm . '

sowie Grabkasten
zu den billigsten Preisen und inreellsr > 

Ausführung.
N. M ü l l e r ,

KIrchhosstraße 14.

Bulgarische

« e " "  ' '

stn Schalen), in Ballen und ausgewogen 
billig abzugeben

llermim vsiüi
___ I n l,.: D , , , «  Vr n i? k , ,o r - r - .

M  WMkk!
ToNettemvaschrmitel „ F a rr  ra" , her» 
gestellt von krok. vr. vLrM tM er und 
Dr. ksrl. Kein Ton. kern Kaolin, kein 
Aetzmittel. Schäumt, wäscht und reinigt 
gut, macht die Haut weich und geschmeidig. 
12 Stück 4,60 Mark franko,' 36 Stück 

10.—  Mark franko.

Zur Wäsche!
SchmierwaschCrems. Kein Ton. kein 
Kalk. Schäumt, wascht und gibt tadel- 
lose, lveifze Wäsche, ohne Sotzbildung, 
rein lösl. Dose, ea 10 Pfd. 7.50 M5. franko.

B erlin  IV . 53. Milastraße 2! 2.

ilt vom L. Juni zu verkaufen oder zu 
verpachten.

V H r n n k l» ,  Lindenstroße 46.

W. ZW'UOsrr, WWr- 
vltNk, U. Wich, tziWl. Ner- 
tikW, M k. ZchrriWM

u. a. m. zu verkaufen. Buchestraße 16.

! ! « ! »  
WtiiOii- M  Weiü- 

SWMW.
Stettin, Fernruf 1883.

Wtzek Wen MMserHuttattons
für die Reise neu eingetroffen.

Breitestraße 6.

F l ü g e !
sofort billig zu verkaufen. Zu erfragen 
_____________Toppernikusstraße 3, part.

Gnterhattene

Geige
mit Kasten und Ständer billig zu ver-

SMch 8. L Ar..!..
Eingang.

Geige
mit Zubehör und gutem Futteral billig 
zu verkaufen, (35.— Mk.).

Wo. zu erfr. in d. GeschLftsst.der „Presse".

Büroschrank,
für alle Geschäftsräume gut geeignet, ist 
preiswert zu verkaufen.

Angebote unter D .  9 9 5  an die Ge­
schäftsstelle der ..Presse".

Prachtvolle Zöpfe!
spottbillig, Haubennetze, Stück 60 Pfg., 
Dutzend 6.50 Mark, moderne Haar- 

gestelle von 95 Pfg. an.
I r .  Gulmerfirahe 24.

Cis Wirr. eisekser Mchenherd
preiswert zu verkaufen.

Zu ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

M W M  M
zu verkaufen bei L s r n m ,
Kunkel. Post Schirpitz. _____________

AM IMKüMe W .
in 14 Tagen kalbend, steht zum Ver­
kauf. Besitzer L .  L -e r n k v .  j

Gramtfchen.

Verkauf
hollSndischer Pferde.

Am Dienstag den 22. Mai, mittags 12 Uhr,
kommen in

C n! m, ans dem Mehmarkt,
etwa 48 gut MtwickeM 2-I Wr. Pferde M§ HsllMd,

schweren und miLLelschweren Schlages, zum Verkauf.

Zugelassen zum Verkauf ist jeder Pferdebesitzer Westpreutzens, dem nachweislich 
Pferde von der M ilitä rb ehö rd e  cmsgehoben sind.

Gewerbsmäßige H ändler sind vom Ankauf ausgeschlossen.
D ie  zur Versteigerung kommenden holländischen Pferde sind am tstierärztlich unter­

sucht und gesund befunden worden.
Die Pferde werden ohne jede Garantie meistbietend verkauft. Doch erklärt sich die 

Landwirtschaftskammer bereit, auf die D auer von 4 Wochen, vom Verraufstage an ge­
rechnet, Lei Verlust durch Tod und notwendig werdendes Töten eines Pferdes infolge 
einer Erkrankung» die nachweislich zur Zeit des Ankaufs bereits bestanden hat, eine E n t­
schädigung zu leisten, d. h. im Schadenfalle 70 0 /0  des gezahlten Ankaufspreises zurückzu- 
vergüten.

Landwirtschastskammer für die Provinz
Westpreutzen.

Um « z  «IIUj
Lkhrem M 8M .

Schmiedebergftraße 1, I I I -

MikMN WUliV
im Geigen» und Harmoniumspiel. Latein 
NachhUfeitunden in allen Eiementar- 
sächern. Gefällige Angebote erbitte unter 
H > 7 3  an die Geichäftsltelle der „Preste .̂

Geigenuntsrricht
erteilt Hoboist üvrerMAHll. Ro?enowstr.5ft.

SaMiWe Malenttbeitea
werden gut und billig ausgeführt.

Malermeister. 
Grabenstrabe 4.

Portraits-
Vergrößerungen nach jeder PhoEo- 
graphie in vornehm künstlerischer Aus­
führung in jeder Preislage.

Anfragen unter V .  9 7 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Preise"._________ — ,

Stenographie,
SLolze-Schrey, lehrt gründlich in kür­
zester Zeit. -

Anfragen unter L .  9 7 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". __

Auskunsts-Bürs
8 o k » rin im « S p 5 b n a k A , ^  ^  

b. H . mit Detektiv-Abteilung -
setzt: B erlin  H ' . .  Kurfürftendamm 17.

W ir gebrauchen zur Lieferung M a i—-Juni

LLvserfchweitie
im  Einzelgewicht von  30 Lss (— 60 Pfd.) aufwärts. Die 
Tiere müssen gesund und gegen Rotlauf (m it Serum und 
K u ltu r) geimpft sein. Attest hierüber ist bei der Abnahme 
vorzulegen. Erwünscht ist, daß die Tiere schon freien Aus­
lauf hatten. Schriftliche Angebote m it Angabe des Lieferungs­
termins erbitten w ir  möglichst umgehend.

WestpreZchischrr DiehhandeLsVrrband
Danzig, Krebsmarlt 7/8.

Mein?a. weitzes Schmierwaschmittel
ersetzt die alte, weiße Schmierseife vollständig. Tonfreie, gute 
W are, in  Fässern von 110— 170 P fund, Detailverkaufspreis  
60 P fg . Tonfreies, vorzügliches Taucher-Waschpulver, D e ta il­
preis 2 /2  Pfd.-Pakete 70 P fa . A lles markenfreier Verkauf, 
empfiehlt in  kleinen und großen Vosten

Hugo ölstt, -S U S ," ' Posen. An«I I«.
WA- Proviskonsrersende «nd Agenten überall gesucht. -MG

L - L s L - K M io M o H r N « ! !
8tarkv Imxa8-^ut08 unä Rotors.

8 L ld sr l SsrU n. ^It Noabit 133

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d en  öst l i chen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt ssn Be t e r  T h i e l -  Derlin-NiedersSSnbauserr. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezelchnung

Westpreutzen.
L. Isaoksohn, Roggenhausen 
n. Wunck-Lipinskt, Birkenthal 
I .  Rink, Karfchin
I .  Iosefowiez. Bolleschln 
P. Reich, Ehe!., Neumühlbach
E. v. Moritz Ehe!., Eulm
A. Reinke, Ehel. Carlikau- 

Schmierau
I .  Wldomskk, Ehel., Roggen- 

Hausen
I .  Kurzynski, Fiewo 

Vppreutzen.
F. Hasenvusch, Ehel.. CandiLten 
E. Schimkus, Stanislewo
M . Krieg, Fürstenau
G. Gehrmann. Poßeffern 
O. Wolgem, Auxinnen 
W w. I .  Gebauer, Memel 
A. Smacka. Lyck
E. Butschies, Lompönen 
Ww. W . Nicklaus, Schwirbeln 
Vt. Fischer, Tragheim
0 . Kehler, Aaltecken
Ch. Szentuleit, Ehel., Lepaloten 

Voieu.
K. Polltze, Zabtkowo
Fr. B . Moryson, Gürchen- 

Stadt
F. Korpys, Komorow 
Z. Schulz. Czarnikau 
Fr. R  Molntak, Gollna
1. Krol. Baranow
A. Stasiak, Ehel., Skalmierzyee 
I .  Blaszak. Wola wapowska

Niemann, Schwedenhöhe
G. Lehmann, Ehel.. Dormowo 
G. Mietz, Wollstein
Fr. A P. Ch. Winter, Posen
G. Scharf, Stenfchewo
V . Banecki. Ehel., Papelberg 
M . TomaszewÄi, Ehel., Czar-

nepiontkowo 
I .  Szymanski. jr., Kammthal 
W w E. Kirsch, Rybojadel 
I .  Pawlowski, Wrzesnica 

Pom m ern.
P . Koru,o8. (^ ) Seidel 
F . Beilke. Kolberg
W. Richard, Ehel, Bulgrin
B. Netzlaff. Heringsdorf 
Fr. A. Parlofs, Koserow
L . Metzkow, Reumark
W . Weitenhagen, Ehel., Prill- 

witz
H. Lewerenz, Rewaht

Zuständiges
Amts-
gericht

Berstei-
gerungs-
Termin

Größe d 
Grund- 
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Reln-
ertrag

Gebäude-
steuer-

nntzungS-
werL

Graudenz l8. 5 .10 6,71 60,79
Pr. Stargard 19. 8.10 ")

Czersk 21. 5.16 0.32 4.62 330
Lauienburg 21. 8 .10 4,36 12,06 18
Marlenwerder 2 i. 5.11 4.2 17.68 36

Culm 23. 3.11 12,25 183.27 562

Aoppot 23. 5. S 0,12 — 2050

Graudenz 23. 5.10
Löbau 28. 5.10 0,52 7,26 7381

Landsberg 18. 5.11 16,57 120,74 so
Bischof-burg 19. 5.10»,- 6,24 4.80 586
Rastenburg !S. 5.10 8.)! 61.74 529
Angerburg 21. s. ;o 32,99 138.03 120

Goldap 2 l. 5.10 20.77 43.02 45
Memel 21. ö. 9 **)

Lyck 22. 5.10 6.6 20,01 1476
Tilsit 22. 6. 9 6,38 57,20 60

Znsterburg 23. 8.10 0,26 — 36
Königsberg 24. 6 .10 — — 3981

Tilsit 25. 5. !0 83.42 780,45 450
Nagnlt 26. 6 .10 6,04 33,18 24

Posen 18. 5.10 0,47 4,11 86

Rawitsch 18. 8. S 0,16 4,80 §10
Schildberg 18. 5.10 0,54 0.39 18
Czarnikau -9. 5. 9 0,77 8,19 821
Zarotschin i9 .  5. 9 0,25 1,53 60
Kempen !9. 5 .10 — — 24

Vstrowo 19. 5. 9 9,85 156.45 90
Hohenjalza 21. 5. 9»^ 44,83 410.25 234

Bromberg 22. 5.11 0,5 3.39 342
Meseritz 22. 5 . 10'ft 7.3ö 6.30 45
Wollstein 22. 5.11 0,25 6.48 60

Posen 23. 5 .1 1 ^ 0,31 3.99 20273
Posen 23. 5.10 0,78 8.22 975

Witkowo 23. S.IO 'ir 16,82 7 5 , - SO

Schroda 24. 5. 9ft. 2.04 ca 9 .— 24
Sanfter 25. 5.10 ' 3 .3 4 80.30 45

Tirschtiegel 25. 5.11 23,55 77.49 150
Pleschen 26. 5.10 —

Köslin 19. 5 .10 20.41 29,07 45
Kolberg !9. 5.10 — — 420
Belgard 21. 5.10 rr^

Swinemünde 21. 6. 9 . 0.19 — 2532
Wolgast 21. 5.11 0,11 — 1773

Greifenhagen 23. 5.10 1,17 14,64 —

Pyrltz 23. 5.10 8.34 178,44 135
Treptorv a. R. 25. 5. S»/2 0,33 1,47 337

Neuer Termin. 
**) 2 Grundstücks.

Lshnvraxis
Fllllt ULl-KLrvttz MiMvr,Jnh.: Frau-r^r»-»--»«-,

— — Breiteftratze 33» n .  - ..—
g 20 jährige Fachtätigkelt. D

Schonende Behandlung nach den neuesten Methoden
Fernruf 697. —  Fernruf 897.

M

k

s
ß

Mottenfchutz!
Pelzbelleidung,

sowie Vorhänge, Teppiche vfw .,
werden zur

^  U .  T h o r n ,  A r to e h o f .

" "  r i L l ü u o s
rurtt ksügst sixsusll k'üdrk  ̂
Kalo ra mllstsr§!Iti^sr ^us- 
kükrunA bsi müssiZs» krsisso. 

: :  : :  O ü n s t iA n t s  : :  : :  
T L d l u v Z s d s t t ü i x r m Z s L  

o n n  V « r t r « t » n s S '»  s n a

V L S l .  0 V « 0
Läiiixl. rrvan«. ötnntsmsänllla

L llsrmomvM M r 8Mms erster MrL« 2

f^ a rn rn r  SSLS

Nie! W W W r

Bullen,
M U M M  M W ,

und 15 Monate all. verkauft

IMeWOWOll.
Kreis Thor«.

Achtung!!!
Wegen bevorstehender Ablösung ver­

kaufe ich billig meine
S S ' Kaninchenzucht, "MG 

bestehend aus 75 Kaninchen, darunter 
6 Häsinnen mit je ü bis 8 Jungtieren.

Ersatz-ReservU« « v k r - k s ,  
Festungs - Artillerie - Werkstatt, Jakobs- 

barocke. Stube 51, am Stadtbahnhof.

8 echte Tauben 
n. 2 bslg. Kaninchen
mit 7 Jungen zu verk. Neust. Markt 21.

Eine noch sehr guterba'.teneIrikMWne
hat abzugeben

LLavii L 'in r iv ,  Lulkau.
Sehr qut erhaltener

FamilieN-Wagen
steht zum Verkauf. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _____

Sagespäne
hat abzugeben lkLs.r-1 'W v s L v k » .! .

Maurermeister, Schulstr. 22.

G a rte n t ie re ,
G n o m e n .

G a rte n k u g e l«
in sortierten Farben und Größen 

empfiehlt

______ Breiteste. 6. Fernruf S17. ^

Wohnung»  ̂ ^
Zimmer und Zubehör, von sofort oo" 

. 7. zu vermieten. Brückenstr. 4 0 ^ -

M ! ! ,
Aal. 1«, sucht ,u  kaufen

O s k a r *
Bromberaerstraße I6i18.

^D o n  wsm^sag?die G-fchSftsst.d. .Preff«^

tBr.WeMHftM.MAM
zu kaufen gesucht.

Angebote unter tz . 9 9 1  an die G 
schäftsstelle der.Presse".

Gnisrh. Wäscheleine
^ Z u  erfr. in dÄ G-Ichästsst. der -Preff«'-


